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Wöchentliche Gratisbeſlagen:

der Stadt und auf dem Lande außerdem Botenlohn; durch die Po
Beſtellgeld. Das Blatt erſcheint wöchentlich 6 mal nur an

r

itläufer und Arütkeberger.
Die Zertrümmerung des nationalen Blocks und die

Annahme der ſchwarzblauen Finanzreform beginnen
bereits ihre Wirkungen zu zeigen. Die jüngſt ſtatt
gehabten Nachwahlen zum Reichstag weiſen eine be
merkenswerte Steigerung der ſozialdemokratiſchen
Stimmen auf. Beſonders auffallend iſt das in Koburg,
wo der Genoſſe beinahe im erſten Wahlgange die
Mehrheit erlangt hätte. Von bloßen Zufälligkeiten
kann hier nicht die Rede ſein, da die Gefolgſchaft der
beiden gegneriſchen Kandidaten in demſelben Verhält
nis kleiner geworden iſt. Es läßt ſich die Erſcheinung
lediglich aus der Verärgerung erklären, welche weite
Volksſchichten durch die Einführung der neuen Steuern
erfaßt hat. Weil denn nun einmal eine gemeinſame
populäre Politik der bürgerlichen Parteien nicht denk
bar iſt, ſo ſchwenkt die mißvergnügte Menge ſtracks in
das Lager der Staats und Geſellſchaftsfeinde hinüber.
Die Konſervativen tragen die Schuld daran, die
Nationalliberalen und Freifinnigen aber haben in
gleicher Weiſe darunter zu leiden. Wären die erſt
genannten direkt bei der Koburger Wahl beteiligt, ſo
würde der Ausfall allerdings wohl ein noch viel
ſchlimmerer geweſen ſein. Man darf das aus der Tat
ſache ſchließen, daß ſelbſt zahlreiche dortige Landwirte
ihr Votum für den Sozialdemokraten Zietzſch abgaben.
Und das geſchah, trotzdem der Nationalliberale Quarck
agrariſchen Neigungen genügend verdächtig iſt. Wie

e Ab erſt geſtalten, wenn ein Mit

grollenden
präſentiert wird

Kein Menſch glaubt natürlich, daß die neuen
Wähler des Genoſſen Zietzſch gleich richtige Sozial
demokraten geworden ſeien. Sie ſind weiter nichts
als Mitläufer, deren Entſchluß keiner ruhigen Er
wägung, ſondern einem zornigen Affekt entſprang.
Verlaſſen kann man ſich auf ſolche Leute nie, weil ſie
weder Urteilsfähigkeit noch Uberzeugungstreue beſitzen
und das nötige politiſche Pflichtgefühl ihnen faſt ganz
abgeht. Für ſie ſollte es eigentlich keine Verfaſſung
mit allgemeinem Wahlrecht geben, denn ſie verwirren
nur die Situation, anſtatt ſie zu klären. Wir lernen
ihre Art auch anderswo kennen, nicht bloß in Gebieten
mit ſtark ſozialiſtiſcher Bevölkerung. Sehen wir ſie
nicht auf dem Lande den hochmögenden Grundherren
und in den Beamtenſtädten den an der Spitze der Be
hörden ſtehenden einflußreichen Perſönlichkeiten nach
laufen Wer eine feſte Anſicht gewonnen hat, mag
ſie konſequent vertreten, ſie ſei nun konſervativ oder
lberal, ultramontan oder ſozialdemokratiſch. Aber zu
einer Windfahne ſoll ſich keiner herabwürdigen, und
wer einer ärgerlichen Laune gehorcht, handelt un
männlich. Jſt es nicht mehr als töricht, iſt es nicht
geradezu verbrecheriſch, die eigene Partei büßen zu
laſſen, was auf die Rechnung der andern kommt

An 3000 Wähler haben in Koburg ihrer reichs
bürgerlichen Pflicht nicht genügt. Sozialdemokraten
waren das ſicherlich nicht, es werden zum allergrößten
Teil Liberale geweſen ſein. Wären ſie an der Urne
erſchienen, ſo hätten ſie das Ergebnis weſentlich um
geſtaltet, das zeigt das einfachſte Rechenexempel.
Warum kamen ſie nicht? Aus Unmut und Grimm
oder aus Trägheit und Gleichgültigkeit? Im erſteren
Falle gilt für ſie das, was wir den Mitläufern ins
Stammbuch ſchricben, im letzteren Falle verdienen ſie
vielleicht noch eine härtere Strafpredigt. Wie lange
hat unſer Volk ringen müſſen, ehe es das Recht erhielt,
ſeine Geſchicke mitbeſtimmen zu dürfen Und nun
bleiben am Tage der Entſcheidung ganze Scharen
daheim und überlaſſen es ihren ausgeſprochenen
Gegnern, für die Vertretung im Parlament zu ſorgen.
Das iſt nicht bloß im gewöhnlichen Sinne unverzeihlich,
das ſollte von Geſetzes wegen der empfindlichſtenSühne unterliegen Faſt möchte man verſucht ſein,

auf dieſe Menſchen das Wort der Schrift anzuwenden
O daß du kalt oder warm wäreſt! Weil du aber lau
biſt, muß ich dich ausſpeien aus meinem Munde.

Leider finden ſich die Drückeberger überall, nicht
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nur in Koburg. Bei Gelegenheit unſerer letzten Land
tagswahlen beſaßen ſie ſogar die überwiegende Mehr
heit. Allerdings konnte man da manches Wort der
Entſchuldigung für ſie haben. zu rechtfertigen waren
ſie indes immerhin nicht. Es gehört zwar unter ge
wiſſen Umſtänden Mannesmut dazu, ſeine Stimme
offen abzugeben, aber Mannesmut ſollte doch nicht
gerade eine Seltenheit ſein. Iſt es denn wirklich
etwas ſo ſehr ſchlimmes, ſeine ehrliche Meinung vor
der Welt zu bekennen, ſelbſt wenn ſie dem einen oder
dem anderen vornehmen Gönner nicht gefällt Früher
ſprach man von Bürgerſtolz vor Königsthronen, jetzt
ſcheint man nicht einmal mehr viel von mäßiger Selbſt
achtung zu wiſſen. Ehe das ſich nicht wieder ändert,
werden ſich auch die Vorgänge von Koburg noch oft
mals erneuern. So viel aber iſt ſicher, eine ſchädlichere
Praxis als die der Firma Mitläufer und Drückeberger
läßt ſich nicht denken.

Von dem Inkraſttreten der neuen Relchsſteuern

hat ſich die Regierung durchweg überraſchen laſſen. Ob
wohl ſie natürlich ganz genau wußte, zu welchem
Termin die neuen Steuern in Kraft treten, hat ſie doch
faſt in keinem Falle Vorkehrungen dafür getroffen, daß
der Bevölkerung und den beteiligten Steuerpflichtigen
der Übergang in die neuen Verhältniſſe ohne Schwierig
keiten und Verzögerungen ermöglicht wurde. Jn friſcher

Erinnerung iſt noch, daß bei dem Jnkrafttreten des
Scheckſtempelgeſetzes nicht einmal dafür geſorgt war,

waren eführung des Stenpelſtenergeſehes tagt ein Fidets

kommißbeſitzer in der „Kreuzztg.“. Er ſchreibt
Die Steuer war nach dem Geſetz am 1. Oktober

fällig, mithin hätte jeder Pflichtige vor dem
1. Oktober eine Benachrichtigung über die
Höhe der vön ihm zu leiſtenden Abgabe erhalten
müſſen. Dagegen dürfte in Wirklichkeit noch jetzt,
Mitte Oktober, kein einziger Pflichtiger den
Steuerbeſcheid erhalten haben. Ganz abgeſehen
davon, daß dies eine Verletzung des Geſetzes
iſt, bedeutet es auch eine Schädigungder Reichs
kaſſe, der die Zinſen der zu zahlenden Summen
entgehen. Es iſt aber auch eine namhafte Schädi
gung der Pflichtigen, denn Summen von ſo
großen Beträgen kann niemand in wenigen Tagen
unvorbereitet zahlen, vielmehr wird mancher ſchon
jetzt koſtſpielige Vorbereitungen getroffen haben, um
der geſetzlichen Verpflichtung nachzukommen. Ehe
man aber die Höhe der Summe weiß, iſt jede freie
Bewegung unmöglich. Man wird einwenden, die
Behörden ſeien mit der Durchführung der Reichs
finanzreform ſo überlaſtet, daß ein Jnnehalten der
Termine unmöglich geweſen wäre. Demgegenüber
iſt zu bemerken, daß die Feſtſetzung dieſer Abgabe
durch Erlaß des Finanzminiſteriums den Erbſchafts
ſteuerämtern übertragen iſt, welche durch die Finanz
reform keineswegs überlaſtet ſein dürften. Auf jeden
Fall hätte aber Vorſorge getroffen werden wüſſen,
daß eine Schädigung der Reichskaſſe wie der Pflich
tigen unterbliebe.
Mit dieſer Klage hat der Gewährsmann der „Kreuz

zeitung“ gewiß vollſtändig Recht, und es wird zu
unterſuchen ſein, weshalb die Regierung in dieſen wie
in anderen Fällen unter Außerachtlaſſung der geſetz
lichen Beſtimmungen ſo ſehr nachhinkt. Die Beſorgnis
der oberen, für die Ausführung der Geſetze verantwort
lichen Beamten, nur ja nicht ihren Sommerurlaab zu
verlieren, kann doch wohl nicht als hinreichender Grund
anerkannt werden.

Jm übrigen aber iſt es vollſtändig unrichtig,
wenn der Einſender in der „Kreuzztg.“ behauptet, der
Fideikommißſtempel treffe die Fideikommiß
beſitzer „viel härter, als es die noch nicht ausgebaute

Erbſchaftsſteuer getan hätte“. Erſt vor wenigen
Tagen iſt in der Korreſpondenz des Bauernbundes
einwandsfrei nachgewieſen worden, daß die Fidei
kommißbeſitzer bei dem neuen Stempel ein ganz
famoſes Geſchäft gegenüber der Erbſchaftsſteuer

Anzeigen bis ſpäteſtens
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36. Jahrg.
Es war da nachgewieſen worden, daß ein

Fideikommiß im Reinwerte von einer Million bei der
Erbanfallſteuer jährlich etwa 1666 Mk. zu entrichten

machen.

gehabt hätte. Nach dem neuen Reichsſtempelgeſetz
aber brauchen die Fideikommiſſe nur alle 30 Jahre
eine Abgabe von Proz. des Wertes zu entrichten.
Das macht bei dem eben erwähnten Beiſpiel eine Jahres
rate von 110 Mk. aus. Auf ſeiten der Erbſchaftsſteuer
alſo alle 30 Jahre 50 000 Mk oder alle Jahre 1666
Mark auf ſeiten des Fideikommißſtempels alle 30
Jahre 3333 Mk. oder alle Jahre 110 Mk. Da gehört
ſchon ein großer Grad von Unkenntnis oder aber
wir möchten keinen unparlamentariſchen Ausdruck ge
brauchen dazu, um die Behauptung aufzuſtellen,
daß der Fideikommißſtempel eine „viel härtere“ Steuer
ſei als die Erbſchaftsſteuer.

c c
Auf dem Fortbildungsſchul-Zage in Danzig,

der vor kurzem ſtattfand, iſt von Seiten des Ober
regierungsrates Dr. v. Seefeld namens des neuen
Handelsminiſters Sydow eine Begrüßungs-
anſprache gehalten worden, die vielleicht doch etwas
mehr Intereſſe verdient, als ihr bisher von der Preſſe
zuteil geworden iſt.

Herr v. Seefeld ſührte aus, Herr Sydow, ſein
Chef, habe ihn ermächtigt auszuſprechen, daß er durch
drungen ſei von der hohen Bedeutung der
Fortbildungsſchule für unſer Volks
leben und daß er entſchloſſen ſei, in der Förderung
du 1 lcbubwelens den Bahnen ſeines Amts-

der Fortbildungsſchule in harmoniſchem Einvernehmen
Neuerdings

hat es den Anſchein gewonnen, als ob dieſes gute
Einvernehmen geſtört werden könnte. Es ſind
in den letzten Monaten Broſchüren erſchienen, die, ich
möchte ſagen, von einer erbitterten Feindſchaft gegen
die Pflichtfortbildungsſchule zeugen. Es ſind im
weſentlichen zwei Gedanken, um die ſich die Erörte
rungen der vier Broſchüren drehen. Es iſt einmal der
Gedanke, daß die Pflichtfortbildungsſchule als ſch ä d
lich für Jnduſtrie und Handel beſeitigt
und durch eine HandwerkerVorſchule erſetzt
werden müßte. Zum zweiten iſt es der Gedanke, daß
die Staatsbehörden es darauf abgeſehen hätten, aus
der Fortbildungsſchule die Praktiker zu ver
drängen und die Fortbildungsſchule den Volks
ſchullehrern auszuliefern. Die Staatsregierung iſt
bei der Verwaltung des Fortbildungsſchulweſens
immer veſtrebt geweſen, berechtigte Wünſche und
Forderungen von Jnduſtrie, Handwerk und Handel
zu erfüllen. Hier aber iſt ſie nicht in der Lage, den
ausgeſprochenen Wünſchen zu folgen. Es handelt
ſich aber von allem anderen abgeſehen auch gar
nicht um Wünſche, hinter denen die Geſamtheit oder
auch nur die Mehrheit von Handel und Handwerk
ſteht, ſondern um eine kleine Zahl Mißver
gnügter. Was die Fortbildungsſchule heute iſt, iſt
ſie, wie wir alle wiſſen, geworden durch das vertrauens
volle Zuſammenarbeiten des Staates, der Kommunen
und der geordneten Vertretungen für Handel und Ge
werbe. Was die Kommunen für die Fortbildungs
ſchulen geleiſtet haben, das liegt vor aller Augen.
Ohne das opferwillige Eintreten der Handels
kammern wäre das kaufmänniſche Fortbildungs
ſchulweſen nicht das, was es heute iſt. Aber auch die
Vertretungen des Handwerks. ſind mit
einzelnen Ausnahmen, die mir natürlich wohl bekannt
ſind, der Fortbildungsſchule freundlich geſinnt. Vor
allem aber ſind die Handwerkskammern ohne
Ausnahme für die Sache der Fortbildungsſchule ein
getreten. Die Hoffnung kann ich den Verfaſſern der
Broſchüren deshalb nicht machen, daß die
Staatsregierung ihnen folgen wird. Die
Staatsregierung denkt nicht daran und kann
nicht daran denken, das gemeinſame, mit den Ge
meindeverwaltungen und den berufenen Vertretungen
des Handels, des Handwerks und der Induſtrie auf



gebaute Werk der Fortbildungsſchule abzutragen. Die
Staatsregierung wird feſthalten an dem Ge-
danken der Pflichtfortbildungsſchule und
dieſe weiter ausbauen wie bisher.“

Dieſe Ausführungen ſind ob ihrer Klarheit und
Entſchiedenheit mit Freude zu begrüßen. Herr Sydow
hat hier eine ganz gute Viſitenkarte abgegeben. Möge
ſeine weitere Tätigkeit auf allen Gebieten ſeines um-
fangreichen Reſſorts dem erfreulichen Anfang ent
ſprechen!

n c
Ueber die Vildung eines induſtriellen Wahlſonds

hat der Zentralverband deutſcher Jn-
duſtrieller in einer Ausſchußſitzung am Freitag zu
Berlin verhandelt. Einer Mitteilung des Zentral-
verbandes über die Beratung entnehmen wir folgendes

Herr Bueck legte betreffs des Wahlfonds die Vor
geſchichte dieſes im Zentralverband ſchon länger, vor
der Gründung des HanſaBundes, gefaßten Planes
dar und beſpricht dabei die verſchiedenen früheren
Vorſchläge von Menck, Tille, Streſemann uſw. zur
Schaffung beſſeren Einfluſſes für die Jn
duſtrie in den Parlamenten. Das Direl
torium des Zentralverbandes kam zu der Uberzeugung,
daß eine allgemeine Zuſammenfaſſung der Induſtrie
zur beſſeren politiſchen Vertretung neben den oder
gegen die beſtehenden Parteien nicht
kunlich ſei. Doch wurde ſchon im vorigen Jahr
die Bildung eines Wahlfonds beſchloſſen, um wo
möglich bei den Wahlen ein günſtigeres Ergebnis für
die Induſtrie herbeizuführen. Bueck würde es ſchon
als einen großen Erfolg betrachten, wenn bei den
nächſten Reichstagswahlen nur zehn der Induſtrie
freundlichere Abgeordnete gewählt werden. Redner
bezweifelt, daß der Hanſa-Bund direkt die
geeignete Stelle ſei, auf die Wahlen einzuwirken,
weil dort zu entgegengeſetzte Intereſſen vertreten ſeien.
Der Hanſa Bund würde im allgemeinen und eigenen
Intereſſe handeln, wenn er die Einwirkung auf die
Wahlen den großen in ihm vertretenen Intereſſen
gruppen überlaſſen würde. Es herrſche ſteigende
Erbitterung über die ſeit langem der Induſtrie zuteil
werdende Behandlung; beſſere Vertretung in den
Parlamenten iſt unbedingt anzuſtreben.

Aus der ſehr eingehenden Diskuſſion ergab ſich, daß
über die Schaffung eines Wahlfonds des Zentralver

bandes bei allen Rednern keine Meinungsverſchieden

ptfa en ß in derbung zun druck in ungenügen e
chtigung der Induſtrie und Mißachtung ihrer

berechtigten Intereſſen habe die weiteſten Kreiſe der
Unternehmer und Arbeitgeber mit ſchwerer Sorge und
zunehmender Erbitterung erfüllt. Eine Anderung
zum Beſſeren ſei nur zu hoffen von einer wirkungs
volleren Vertretung der Induſtrie in den maßgebenden
Körperſchaften, insbeſondere im Reichstage. Unter
ſtützung aus den Fonds ſoll den Wahlkandidaten
aller bürgerlichen Parteien zuteil werden, von
denen die Vertretung der Jntereſſen der
Jnduſtrie im Sinne der Stellungnahme des Zentral
verbandes ſicher zu erwarten iſt. Der Wahlſonds ſoll
von einer Kommiſſion zuſammen mit der von ihr zu
errichtenden und unter ihrer Leitung ſtehenden Ge
ſchäftsſtelle, vollkommen unabhängig vom Zentral
verbande Deutſcher Jnduſtrieller, geſammelt, verwaltet
und verwendet werden. Der Beitrag zum Wahlfonds
ſoll nach der Beſtimmung der Kommiſſion in einem
Prozentſatz von der jährlich gezahlten Lohnſumme be
ſtehen. Die Unternehmer ſollen dieſen Beitrag als
eine freiwillig übernommene, für längere Zeit zu zahlende
Steuer anſehen

Zum Fuſtizmord in Varcelong.

Klerikale deutſche Blätter, allen voran die „Ger
mania“, werden nicht müde, die ſpaniſche Regierung,
dieſen letzten Hort der Pfaffenwirtſchaft, in Schutz zu
nehmen, Ferrers Perſönlichkeit zu verunglimpfen und
die liberale Preſſe zu begeifern, die das Bluturteil von
Barcelona als Ausfluß der klerikalen Herrſchaft in
Spanien richtig kennzeichnet. Zur Würdigung der
klerikalen Schimpf und Wutausbrüche und zugleich
zur Beleuchtung der Richtigkeit des Standpunkts, den
die liberale Preſſe in der ganzen Angelegenheit ein
nimmt, mögen folgende Angaben über die Perſön
lichkeit Ferrers hier Platz finden, die die Köln.
Ztg.“ bringt, ein Blatt, das ſonſt in die Entrüſtungs
kundgebungen keineswegs eingeſtimmt hat

Ferrer war von Hauſe aus Eiſenbahnkontrolleur auf
der Linie die von Barcelona zur franzöſiſchen Grenze führt.
Die beſcheidene Stellung ſagte dem hochſtrebenden Manne
aber auf die Dauer nicht zu. Nach ſiebenjähriger Tätigkeit
als Eiſenbahner legte er darun ſein Amt nieder und begab
ſich 1885 nach Parfs zu Ruiz Zorilla, dem Präſidenten der
ehemaligen ſpaniſchen Republik Jn Paris eröffnete Ferrer
eine Wirtſchaft, trat auch vorübergehend bei Zorilla als
Geheimſchreiber ein. Mehr Glück hatte er mit ſpaniſchen
Sprachſtunden. Eine ſeiner Schülerinnen war Erneſtine
Meunis. Man hat dieſer wegen ihrer Beziehungen zu
Ferrer vorgeworfen, ſie ſei Anarchiſtin geweſen, auch hat

man ihre Beziehungen zu Ferrer verdächtigt, trotzdem dieſer
mit Tereſa San Martino verheiratet war und ſeine Frau
nach Paris mitgenommen hatte. Der Mailänder „Corriere
delle Sera“ iſt nach einer Mitteilung der Univerſalerben
der am 2. April 1901 geſtorbenen Erneſtine Meunié, Ceſare
Coppola, in der Lage, beide Nachreden als Verleumdungen
zu bezeichnen. Erneſtine Meunié, die den kirchlichen Ver
einen der hochariſtokratiſchen Pfarre St. Roche angehörte,
iſt als fromme Katholitin geſtorben und hat in ihrem
Teſtament vom 11. Januar 1901 allein 3000 Franken für
Seelenmeſſen ausgeſetzt. Wohl aber hat ſie Ferrer für den
GedankendermodernenSchulebegeiſtert. Langſam
ivaren auch bei Ferrer die Grundzüge einer ſolchen im
Gegenſatz zu den geiſtlichen Schulen Spaniens
auf das bloße vernunftmäßige Erkennen gerichteten
Latenſchule gexeift, die ſich ihm ſpäter zu ſeinem
Programm der Modernen Schule (Escuela Moderna)
verdichteten. Zuerſt handelte es ſich darum, in Barcelona
einen nicht der Geiſtlichkeit unterſtellten vor
bildlichen Kinderhort zu errichten. Erneſtine
Meunié, die durch ihren Vater und ihren Oheim über
Millionen verfügte und ſeit dem Tode ihrer Mutter im
Jahre 1892 vollſtändig unabhängig war, machte zu dem
wohltätigen Werke in ihrem Teſtamente eine Stiftung mit
16000 Franken Jahreseinkünften. Zu demſelben Zweck
hinterließ ſie bei ihrem Tode Ferrer ihr Haus in der Rue
de Peétites Ecuries, das etwa 750000 Franken wert war.
Ferrer verwandte Stiftung und Haus für ſeine Moderne
Schule. Bald nach Erneſtine Meuniés Tode verließ er
Paris, nachdem auch ſeine Ehe geſchieden worden war, und
eröffnete im September 1901 die Moderne Schule in Bar
celona. Bibliothekar wurde Mateo Morral, der fünf
Jahre ſpäter die Bombe der Calle Mayor gegen das ſpaniſche
Könige paar ſchleuderte. Die Moderne Schule, aus
der alke kirchlichen und ſonſtigen Glaubens
ſätze ſtreng verbannt waren, gliederte ſich in einen
Kindergarten, eine Volksſchukle, eine gehobene
Volksſchule und eine Mittelſchule. Sonntags
dienten alle Räume einer Volksuniverſität, die jeder
mann geöffnet war. Die Schule blühte raſch auf und war
den geiſtlichen Anſtalten recht unbequem. Erſt wurde ſie
durch behördliche Maßnahmen drangſaliert, dann wurde ſie
1906 nach Morrals Mordanſchlag und Ferrers Verhaftung
endgültig geſchloſſen. Ferrer wurde damals von der
Anklage, an dem Anſchlage des Mateo Morral gegen das
Königspaar beteiligt geweſen zu ſein, wegen mangelnder
Beweiſe freigeſprochen.

Kundgebungen im Auslande, vereinzelt
auch in Deutſchland, ſind aus Anlaß des Juſtizmordes
von Barcelona noch weiterhin erfolgt. Jn Breslau
hat eine von Männern und Frauen ſtark beſuchte Ver
ſammlung der Freiſinnigen Volkspartei, in der Frl.
LiſchnewskaBerlin über die „Frau in der Politik
ſprach, einſtimmig ihrer tiefen Entrüſtung über den
Juſtizmord an Ferrer Ausdruck verliehen. Jn Berlin
fand in der Viktoriabrauerei eine Proteſt Ver
ſammlung ſtatt, die nach einem Vortrag Dr Breit
cheids eine Reſolution annahm, das Vorgehen

Freitag verſucht worden. U. a. verſuchte ein Trupp

von etwa 200 Perſonen Freitag abend vor der
ſpaniſchen Botſchaft zu demonſtrieren, wurde
aber von der Polizei zerſtreut. Die ſpaniſche Bot
ſchaft in der Regentenſtraße wird von der Polizei
bewacht.

Jn Trieſt hielt während der Freitagsſitzung des
Landtages der liberal nationale Abgeordnete
Rascovich eine Gedächtnisrede für Ferrer. Alle Ab
geordneten erhoben ſich von den Sitzen. Der Redner
ſchloß mit der Aufforderung, zum Zeichen der Trauer
durch Verlaſſen des Saales die Sißung unmöglich zu
machen. Die Abgeordneten brachen in lauten Beifall
aus und verließen den Saal.

Politische Uebersicht.
Oeſterreich Angarn. Zur Abwehrdertſchechi

ſchen Ubergriffe veröffentlicht die Wiener chriſtlich
ſoziale Parteileitung ein Communiqué, worin es mit
Bezug auf die Demiſſtonsandrohung der tſchechi
ſchen Miniſter heißt: Die Situation iſt für die Regie
rung und das Parlament kritiſch, und vielleicht wird der
Ernſt der Lage in bezug auf das letztere ſogar noch unter
ſchätzt. Aber für die Deutſchen iſt die Lage ſehr einfach,
wie dies noch ſelten der Fall war. Jhre Haltung iſt ihnen
von ſelbſt gegeben. Nun heißt es, um die Wurzeln ihrer
Exiſtenz und die Unberührtheit ihres Volkstums in Jnner
öſterreich, das ſich als letzte Poſition dem Reiche erhalten
hat, zu kämpfen. Die böhmiſche Groberungspolitik be
ſchränkt ſich nicht mehr auf die Sudetenländer, ſondern
greift auch auf die deutſchen Kronländer über. Jn dem
Communiqus heißt es weiter, daß die Deutſchen aus
harren und feſt bleiben müſſen, komme was da
wolle. Es wird ferner betont, daß die chriſtlichſoziale
Partei keinen Anlaß habe, ihre Stellung gegenüber der
Regierung zu ändern und ihre Haltung im Parlamente
einer Reviſion zu unterziehen. Der tſchechtſche Landsmann
miniſter Zacek ſoll im mähriſchen Landtage, wie das
Organ des tſchechiſchen Abgeordneten Stransky mitzuteilen
weiß, ſich geäußert haben, daß die von den Landtagen der
rein deutſchen Kronlkänder beſchloſſenenn Sprachenanträge
die kaiſerliche Sanktion nicht finden würden. Demgegen
über ſteht die Tatſache feſt, daß der Miniſterpräſident
Baron v. Bienerth den deutſchen Abgeordneten gegen
über die feierliche Zuſage gemacht hat, daß die Sanktion
ſicher erfolgen werde. Endlich verbreitet die „Vohemia“,
wie aus Prag gemeldet wird, einen Ausſpruch, der von
ſehr hoher Stelle, offenbar vom Kaiſer ſelbſt getan worden
ſein ſoll. Dieſer Ausſpruch lautete: „Vor der tſchechiſchen
Obſtruktion wird nicht kapituliert.“

Frankreich. Jm Miniſterrate legte am Sonn
abend der Handelsminiſter den Entwurf zu dem
neuen Zolltarif vor, in deſſen Beratung die
Deputiertenkammer ſofort nach Wiederaufnahme ihrer
Arbeiten eintreten wird. Cochery muß demnach einen
ganz neuen Entwurf ausgearbeitet haben, da die
Deputiertenkammer bereits in voriger Seſſion mit der
Beratung eines Tarifs begonnen hat.

und es entſtand eine furchtbare Keilerei.

geb or en, gswieder recht munter. Die Marokkaner griffen am Freitag

Rußland. Der Zar wird, wie mehrfach gemeldet
wird, in der Nacht vom 23. auf den 24. Okt. in München ein
treffen und nach dem Aufenthalt von 10 Min. nach Italien
weiterreiſen. Von dem bayeriſchen Hofe wird ſich niemand zum
Empfange des Zaren einfluden. Zur Sicherheit des Zaren
hat die Münchener Polizei bereits die umfaſſenſten Maß
nahmen getroffen. Der Münchener ruſſiſche Geſandte wird
dem Zaren in Begleitung eines höheren Etſenbahnbecmten,
der den kaiſerlichen Sonderzug als Kommiſſar begleitet,
bis an die bayeriſche Grenze nach Hof entgegenfahren.
Zum Chef des ruſſiſchen Generalſtabs wurde
Generalleutnant 4 la suite Gern groß ernannt.

Hpanien. Die ſpaniſche Parlamentsſeſſion iſt am
Freitag eröffnet worden, und zwar, wie der offiziöſe Draht
meldet, „ohne Zwiſchenfälle“. Die werden aber ſchon noch
kommen, denn die politiſche Atmoſphäre Spaniens iſt mit
Zündſtoff förmlich überladen. Jn der Deputierten
kammer verweigerte der Präſident dem Republikaner
Azzatti, dem Vertreter von Valencia, das Wort. Die
Republikaner proteſtierten heftig und hinderten Maura zu
ſprechen. Die Majorität proteſtierte gegen die Haltung
der Republikaner. Nach einem Privatbericht entſtand in
der Kammer ſchon während der Verleſung des Eröffnungs
dekrets große Unruhe. Sofort proteſtierten die Republikaner
in draſtiſcher Weiſe gegen Ferrers Hinrichtung. Die Ab
geordneten der Mehrheit ſtürzten ſich auf die Proteſtler,

Die
Konſervativen und Liberalen riefen „Es lebe der König!“
Die Vermittlung Morets und Canalejas erwirkte ſchließlich
die Widerherſtellung der Ruhe. Jm Senat entbot der
Präſident Ascarraga den in Marokko kämpfenden
Truppen einen Gruß. Hierauf kündigten Diaz Monel
(Demokrat) und Calbeton (Liberaler) Interpellationen
über die innere und äußere Polttik, über die Vorgänge in
Barcelona und den Feldzug im Rif an. Die Sitzung
des Madrider Munizipalrats vom Freitag verlief
ſehr erregt. Die republikaniſchen und ſozialiſtiſchen Mit
glieder verließen den Saal. Wie die Pariſer Blätter aus
Barcelona melden, hat Freitag vormittag in der Kaſerne
RogerdeFloreinevombenexpkloſionſtattgefunden,
durch die mehrere Soldaten ſchwer verletzt wurden. Der
Anſchlag ſoll gegen den Generalkapitän gerichtet geweſen
ſein, doch explodierte die Bombe ſchon vor deſſen Ankunft.

Die Polizet hat in Barcelona bei einem ehemaligen
Führer der „Veteranen der Freiheit ein Waffenlager ent
deckt. Ein Reiſender, der Freitag nacht aus Barcelona in
Cerböre eintraf, berichtete, daß abends in verſchiedenen
Vierteln von Barcelong im ganzen ſechs Bomben ge
worfen und mehrere Perſonen hierbei verwundet worden
ſeien. Das Marokko- Abenteuer iſt ſehr koſt
ſpielig und dürfte bald auch die letzte Peſete aus dem arm
ſeligen ſpaniſchen Staatsſchatz verſchwinden laſſen.
„Diario Univerſal“ ſchreibt, der Finanzminiſter habe
erklärt, die Ausgaben für Melilla überſtiegen bis
jetzt 40 Millionen Peſetas und würden bis zum
Jahresſchluß 68 Milkionen erreichen. Nach der
„Köln. Ztg.“ hofft man, den Betrag bis Ende Dezember
durch eine beſondere noch nicht bekannte Abgabe und
19 Millionen Loskaufgelder für die Befreiung vom
Militärdienſt zu beſchaffen.

l d orded de
ind die abylen angeblich d n,

die Vorpoſten bei Tagnina im Gebiet der Beni bu Jfru an,
wurden aber mit empfindlichen Verluſten zurückgeſchlagen.
So heißt es wenigſtens in dem amtlichen ſpaniſchen Bericht.

Griechenland. Jn der Kammer erklärte Minifter
präſident Mapromichalis am Freitag, die königlichen
Prinzen hätten den Wunſch ausgeſprochen, daß die ſie be
treffenden Militärgeſetze angenommen würden. Die
Kammer nahm ſodann in zweiter Leſung die Vorlage an,
betreffend die Abſchaffung des Oberkommandos
der Armee, ſowie betreffend die Aufhebung der für
die königlichen Prinzen im Heeresdienſt beſtehenden
Privilegien. Wie es heißt, haben die königl. Prinzen
ihre Entlaſſung aus der Armee nachgeſucht. Es beſtätigt
ſich, daß die Prinzen Nikolaus, Andreas und Chriſtoph ihre
Entlaſſung aus der griechiſchen Armee genommen haben.

Der Finanzminiſter hat der griechiſchen Kammer
ein Expoſs vorgelegt, in dem von den geplanten Erſpar
niſſen, die, wie bereits gemeldet, zehn Millionen Drachmen
betragen ſollen, die Rede iſt. Bei jedem einzelnen
Miniſterium ſind Abſtriche vorgeſehen. Unter den wirt
ſchaftlichen Reformen iſt beſonders bemerkenswert, daß
ausländiſche Fachleute mit einer Neuorganiſation des Zoll
weſens betraut werden ſollten. Verſchiedene Steuerer
höhungen werden in Vorſchlag gebracht, andererſeits wird
die Herabminderung einiger Abgaben erſtrebt, von denen
beſonders die minder bemittelten Klaſſen betroffen ſind.

Perſten. Von den ruſſiſchen Truppendie Grenadierbrigade und zwei Ken e Sdüte-
bataillons Täbris verlaſſen und den Rückmarſch nach dem
Kaukaſus angetreten.

Abeſſtnier. Zur Lage in Abeſſinien wir„Köln. Ztg.“ aus Adis Abeba ter Datinn v 7
September geſchrieben Nach wie vor iſt hier der Einfluß
der Kaiſerin Taitu allein maßgebend, und die Nachrichten
über die Beſſerung im Befinden des Kaiſers ſind leider
nicht zutreffend. Jn Wirklichkeit liegt eher eine langſame
Verſchlechterung des Gehirnzuſtandes vor, und die
Krankheit ſcheint ſich immer mehr als eine Paralyſe zu
entwickeln. Der Negus kann nur wenige Minuten einem
Geſpräch folgen, und wenn er länger ſpricht, ſinkt ſein
Kopf müde auf die Bruſt. Er zeigt ſich täglich der
Offentlichkeit, und wenn er manchmal friſcher iſt als
gewöhnlich. ſo iſt das im Weſen der Krankheit begründet.
Die Lähmung der Zunge iſt unvermindert geblieben, und
bei einem geringen Anlaſſe können weitere Lähmungen
hinzutreten. Dieſe Umſtände verſuchen ſich verſchiedene
Leute zunutze zu machen, indem ſie den Abeſſinier alle
möglichen Geſchäfte vorſchlagen, die einen mehr oder
minder phantaſtiſchen Charakter tragen. So iſt die Rede
davon, daß man hier Perſonenaufzüge einrichten und ſogar
ein Luftſchiff herſchaffen will. Wenn die Abeſſinier ſür
ſolche Sachen Geld ausgeben wollen, ſo brauche man ſie
darin nicht zu ſtören. Nach den Erfahrungen aber, die
man hier gemacht hat, iſt deutſchen Geſchäftsleuten
größte Vorſicht anzuraten. Sind die Waren
einmal in Abeſſinien, ſo iſt man bei der Zahlung auf den
guten Willen der Abeſſinier angewieſen, die es ſehr wohl
verſtehen, ſich um eingegangene Verpflichtungen zu drücken.
Bisher iſt in Abeſſinien mehr Geld verloren
als gewonnen worden, und deshalb kann nur der

Die nächſtjährigen Aus
Etat geſtellt wer h



Rat wiederholt werden, daß deutſche Kapit aliſten ſich zehn
mal umſehen ſollen, ehe ſie ihr Geld in Abeſſinien riskieren.

Oftaſten. Eine Gruppe engliſcher und amerikaniſcher
Kapitaliſten ſoll mit der chineſichen Regierung über
den Bau einer Eiſenbahn von Tſchintſchufu nach
Tſitſikar verhandeln. Es verklantet, Japan habe mit
geteilt, es habe nicht die Abſicht, ihm Schwierigkeiten zu
machen, werde aber auf ſeinen durch den letzten Vertrag
begründeten Rechten beſtehen.

China. Aus Peking wird dem „Preßtelegraphen“
unter 14. d. gemeldet: Der heutige Tag wird in der
Geſchichte Chinas einen Markſtein bedeuten, da in
die 6000 Jahre alte Regierungsform des Reiches der Mitte
eine Breſche gelegt werden wird, indem in den Haupt
ſtädten von 21 Provinzen Ständeverſamm-
lungen zuſammentreten. Dieſe Verſammlungen werden
lediglich aus den Kreiſen des Adels und aus ſtudierten
Leuten zuſammengeſetzt ſein, da Jnhaber von Amtern nicht
wählbar ſind. Auf ſeiten des Throns und der Zentral
regierung verfolgt man dieſe radikale Neuerung mit leb
hafteſtem Jntereſſe. Obwohl vielfach peſſimiſtiſche Urteile
geäußert werden, iſt man in Peking einſtimmig der Anſicht,
daß der heutige Tag den Beginn eines in ſeinen Wirkungen
weit reichenden Regierungswechſels bedeutet. Der Regent
hat in einem Spezialerlaß an alle Gouverneure und Vize
könige die Aufgaben der Provinzialverſammlungen und
ihre durch das Verfaſſungsprogramm der verſtorbenen
Kaiſerin Witwe umſchriebenen Kompetenzen genau definiert.
Nach dem Erlaß werden die Verſammlungen zunächſt zwar
nur Ratſchläge zu erteilen und nicht Beſchlüſſe zu faſſen
haben; ſie werden ſich aber zweifellos als Vorſchulen für
die Ausübung wichtigerer Rechte und Kompetenzen in
ſpäteren Jahren erweiſen, bis nach Ablauf von 8 Jahren
das Reichsparlament eingeführt ſein wird und die
Provinzialverſammlungen damit wirklich die Legislative
in den Provinzen erhalten werden. In den Provinzen
ſelbſt verfolgt die Bevölkerung die Vorgänge mit regem
Jntereſſe. Bisher iſt es nirgends zu Unruhen gekommen.
Der Erlaß des Prinzregenten richtet an die Behörden die
Mahnung, es nicht zu dulden, daß etwa die Provinzial
verſammklungen ihre Macht zu irgend welcher Aufreizung
gebrauchen.

Nordamerika. Schon wieder ein Attentats
verſuch gegen Taft? Jn Albuquerque wurde ein

Mann verhaftet, der ein Meſſer ſchwang und erklärte, er
habe die Abſicht, den Präſidenten Taft zu töten. Wahr
ſcheinlich war dieſer Meſſerſchwinger verrückt. Aus
El Paſo wird vom 16. d. gemeldet: Die Präſidenten
Taft und Diaz hatten heute morgen 11 Uhr in dem
Hauſe des Direktors der Handels kammer eine Unterredung
hinter ver
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Koburg) treten alle bürgerlichen Parteien geſchloſſen

ſchloſſenen Türen, in der ſie den Wünſchen für

den gegenſeitigen guten Willen und die Freundſchaft beider
Länder Ausdruck verliehen. Das Haus, in dem die Zu
ſammenkunft ſtattfand, war von amerikaniſchen Truppen
umgeben und die Brücke über den Rio Grande als neu
trales Territorium von den Truppen beider Nationen
bewacht. Präſident Diaz wurde von 3000 mexikaniſchen
Soldaten bis zum amerikaniſchen Ende der Brücke geleitet.
Die großen militäriſchen Vorſichtsmaßregeln waren aus
Beſorgnis vor einer anarchiſtiſchen Kundgebung getroffen
c

Deutschland.
Berlin, 18. Okt. Der Kaiſer ſtattete am Freitag

abend um /48 Uhr in Begleitung ſeiner Gemahlin
im Marmorpalais einen halbſtündigen Beſuch ab er
galt der Kronprinzeſſin und ſeinem jüngſten
Enkel, den der Monarch noch nicht geſehen hatte.
Am Sonnabend vormittag nahm der Kaiſer im
Neuen Palais zu Potsdam den Vortrag des Chefs des
Marinekabinetts entgegen. Zur heutigen Konfir
mationsfeier der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe werden als Gäſte eintreffen: die Großherzogin
Luiſe von Baden, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin
von Sachſen Meiningen, Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg, Regent des Herzogtums Braunſchweig,
der Großherzog von Oldenburg.

(Großherzogin Louiſe von Baden)
traf am Sonnabend abend 8 Uhr 26 Minuten auf
Station Wildpark ein. Zum Empfange hatte ſich
der Kaiſer und die Kaiſerin, Prinz Eitel Friedrich
nebſt Gemahlin, Prinz Auguſt Wilhelm nebſt Ge
mahlin, Prinzeſſin Viktoria Louiſe, Prinz Joachim
und Prinz Oskar eingefunden. Nach herzlicher Be
grüßung und. Vorſtellung des Gefolges begaben ſich
die Herrſchaften ins Neue Palais.

Reichskanzler v. Bethmann Holl-
weg) hat den großbritanniſchen Botſchafter Sir
Edward Goſchen nach deſſen Rückkehr vom Urlaub
empfangen.

Gei der Reichstagsſtichwahl in

Vorſtand des Vereins der Freiſinnigen
Volkspartei im Herzogtum Koburg in einer öffent
lichen Erklärung die freiſinnigen Reichstagswähler
auf, bei der Stichwahl Mann für Mann für
den Kandidaten der Nationalliberalen,
Dr. Quarck, einzutreten. Dr. Quarck hat dem frei
ſinnigen Parteivorſtand die ſchriftliche Erklärung ge
geben, daß er ſtrikte auf dem Programm der national
liberalen Partei ſtehe und daher den einſeitigen
bündleriſchen oder konſervativen Intereſſen
keinerlei Förderung zuteil werden laſſe.

(Gegen den Abg. Bruhn,) den Verleger
der „Wahrheit“, haben nach dem „Berl. Tagebl. die
Verteidiger im Dahſel Schuwardt Prozeß, die Rechts
anwälte Dr. Werthauer, Dr. Puppe und
Dr. Jaffé,StrafantragwegenBeleidigung
geſtellt. Die Beleidigung wird in einem Artikel der
„Wahrheit“ gefunden, in dem für die Verteidiger die
Bezeichnung „Verleumder“ angewendet wird. Auch
jetzt noch laufen, nachdem die Vorunterſuchung gegen
Bruhn eröffnet iſt, fortgeſetzt bei den Verteidigern
Schreiben von Geſchäbigten ein, die ſich bereit erklären,
als Zeugen gegen Bruhn ſich vernehmen zu laſſen.

n

Reklameteil.
Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend

Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung
verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer dieſer Zeilen
koſtenfrei von Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., Berlin
S. 42. Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe mit drei ver
ſchiedenen Gewändern, womit die Kinder ſehr gern und
lange ſpielen. Auf Wunſch wird auch eine Probedoſe des
berühmten Kindermehls umſonſt beigefügt.

Der Kaffee-Zoll
berührt Sie nichf. wenn Sie

Seeliqs Kom- Kaffee
für den nationalliberalen gegen den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten auf. Wie die Blätter melden, fordert der

en sinda ans Boob Brorte

anstecke eime
peiten, ahrten1 eaur on t erptet v w. sv e r 1 er Cie. Berlin

e

als Kaffee Ersatz verwenden

Preite 6ohllederſeiten,
keine norddeutſche, a Pfd. 70 Pfg., ſo lange
der Vorrat reicht.
Lederhandl. MaxPlaut, Burgſtr. 13.
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Familienavend
der Altenburg

Montag den 25. Oktober,
abends 7 Uhr,

im „Tivoli“. Einlaß gegen Abgabe der
Karten. Lieder aus dem Thür. Volks
liederbuche Anmeldungen zur Mitglied
ſchaft (26 Pf. Jahresbeitrag) am Saal-
Eingange oder beim Küſter Herrn Kops,
Unter Altenburg 36.
Der Vorſtand d kirchlichen Vereins

Deltus.Goldne Kugel.
Allen lieben Freunden und Be

kannten zur Nachricht, daß meine
liebe Frau, unſere gute Schweſter
und Schwägerin

Henrlette Blttler
nach hartem Todeskampfe Freitag

pachten.

Kileinere gangbare

S Fleiſcherei
verhältniſſehalber mit Jnventar zu ver

Halle a. S., Reilſtraße 126.

ſind noch zu haben

Ghhirnen a Kilo 10 Pſ.
Entenvlan 3.

MittwochSchlachtefett

abend ſanft entſchlafen iſt. Um
ſtilles Beileid bittet

Der tiefgebeugte Gatte
Ein Paar Iäufersohweine

Ernst Vogoel, Lauchſtedter Straße.

empfiehlt täglich

nebſt ſämtlichen Hinterbliebenen.
Trebnitz, den 16. Oktober 1909.
Die Beerdigung findet Dienstag

den 19. Oktober nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

TWrosse Läuferschweine
und ein Ziegenbock

ſtehen zum Verkouf

Hückerei getſchle,

Ober Altenburg 22,

reines wohlschmeckendes Roggen-
brot sowie rheinisches Schwarzbrot

ucleſts Restauranon.
Heute Schlachtefeit

Dienstago ft. hausſchlachtene Wirſt
A. Reiechei, Obere Breite Straße 21.

Unter- Altenburg 47

Wegzugshalber iſt eine Wohnung, Preis135 Mk., an junge Leute oder älteres Ehe auf

kin eleganter vorstellharer Sportwagen

mit Gummireifen ſteht preiswert zum Ver Außerdem offeriereSan 14 Zwiebeln.
paar zu vermieten und 1. Januar zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

T obſsorne Kochröhren
ſind zu verkaufen

Gpelſekartoffeln
für Winterbedarf hält vorrätig
Friedrich Rödel, Halleſche Straße 71.

Telefon Nr. 295.
billigſt Zittauer

Einige Arbeiter
ſofort geſucht

Gutenbergſtraße 17.
Suche ſofort noch

Krautſtr. 6.C
für ſofort oder ſpä er geſucht. Angebote
unter L M an die Exped. d. Bl.

Pet ein Grundſtlict, verkaufen.

Holzſchuhe,
ſtarke Sohlen, beſtes Leder, kein Spalt, für
Brauer und Außenarbeiter, billigſt zu

Lederhandlung Max PlIaut, Buraſtr. 183.
Geſchüſted. ſonſt. Auweſen

kaufen oder verkaufen will, Teilhaber oder

Gute Winteräpfel

Leute um Rübenroden.
Gust. Händler jun., Neumarkt 54.
Suche ſofort eine

Zöpfe

Hypotheken ſucht, hier oder auswärts,
wende ſich vertrauensvoll an die Zentral
Verkaufs Börſe Deutſchlands. Angebote
innerhalb 8 Tagen an Otto Pauml,
poſtlagernd Merſeburg. Beſuch erfolgt
koſtenlos.

Junge deutſche Schäferhunde,
raſſeechte Tiere, verkauft

Pieroh, Teichſtraße 86.

verkaufe noch einige Tage im Werder-
garten, alsdann Friedrichſtr. 16.

Gustav Zachert.
Biuſes Jusgereſftes

Winterohst,
(Apfel und Birnen) liegen zum Verkauf
an der Obſthude in der Propſtet.

Ernst Quas, Obſt-Pächter.

Damen und Herren Friſier Salon
Verlorcn eine Koralenhalokelte

Weißenfelſer oder Naumburger Straße

h in allenSach ſlubere Wuſchfran
Preiſen.

Unter Frau Walther, Hotel Dammſchloß.

lagen du t. Maüdchevon 9 Pfg. Il Wartung 0 o chen
an. ſofort geſucht Gotthardtſtr. 32.

Otto Stehitr) Jagdhund entlaufen.
Gotthardt- Wiederbringer erhält Belohnung
ſtraße 32. Ober Altenburg 15.

Neu einge
richtete Frau Ida Fanermann zu ihrem

heutigen 41. Wiegenfeſte ein donnerndes
dreifaches Hoch, daß das ganze Vorwerk
ſchallt und in der Saalſtraße w. ant.

Bitte abzugeben Roßmarkt 17. S



Wir bieten in

aller Art eine großartige Auswahl.
Die Preiſe ſind enorm billig.

C. V. Rütter,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

Mitglied des Rabatt EparVereins.

Bluchleidend

Die größte Erleichterung bei vollſtändiger Sicherheit bietet mein Tag und Nacht
Zahlreiche Anerkennungs

trümpfe. Federbruchbänder von 3 Mark
tragbares Bruchband „Ertrabequem“
ſchreiben. Leibbinden, Geradehalter, Gummiſ

ohne Feder.V

an. Beſtellungen nach Muſter werden entgegengenommen in
den 28. Oktober 9- 4 und Sonntag den 24 Oktober 11-—2 Hotel Stadt Bernburg,

Bogiseh, Stuttgart, Schwabſtrahe 392. Gegr. 1891.
Franckeſtr.

b.

Halle a. S. Sonnabend

Neue Betten,
8 Tage bei dem UntioerſitätsJubelfeſte im
Gebrauch geweſen, Oberheit. Unterbett,
Kiſſen, per Nachnahm. 26 Mark.

StockK, BettenVerſand,
Leipzig Gohlts.

Naturheilfreunde
Nährsalz Kakao.

R Selbmanm, Gottbardtſtr. 23.

Magdeburger Sauerkohl,
2 Pa. 15 P.

Pflaumenmus
mit Zucker eingekocht a Pfd. 25 Pf.,

Rübensaft
ausgewogen und in Büchsen,

Braunschweiger Gemüse-
konserven

empfiehlt

Carl RIKner,Markt.
In feinſter Qualität empfehlea. Hufschnitt von 1.27-——1.60 In

n Mettwurst (Braunschw. Art)

Knoche, Fleiſchermſtr. WeitzenfelſerStr.27
M. d. R. S. V.

Zirka 200 Zentner
Aepfel und Birnen,
ute Winterware, verkauft preiswert

5 Sehäter, Göbhlitzſch b. Merſeburg.

Salat-und Speise Kartoffeln h e Tkvangelisch-Kirehſſeher
Hülfsverein

Kreisverein Hersehburg.
Das Jahresfest

unſeres Vereins findet am
24.

in Lauchſtedt ſtatt.
Gottesdienſt in der Kirche.

empfiehlt
Br. A. Sommer Gr. Ritterſtraße

Alle vorkommenden Arbeiten für

Holzbearheitungs

Muſchinen,

als Hobeln, Schneiden, Bo Fraiund für Bandfäge werden vliſt uggeſuher

Habe beſte HartholzRäucherſpäne fort
während abzugeben.

Reinh. Schmiädt, Sand 34.

Chemikerinnen
bildet aus. Nach Abſolvierung guteSt. Facſchute r. Simon Gntner,
Halle a. S. Mühlweg 29.

Germ. Fl

Gchellſiſch, Cabeljatt,
Seh

&Khhandlung
empfiehlt

voller Zander.
Ferner:

z feinſte Kieler Bücklinge
geräuch. Gehellſiſch, Flunbern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Eardinen, rZitronen, Satz Feigen,

räume

in größter

Fax

es
uswahl, ſowie alle Arten

chuh
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Gotthardtſtraße 12.

mit Kufltrich von oder ma magans
ſchmechkt delikat, da kein Unterſchied gegen Heitereibuttert

in kunderttauſenden Famillen ſtändig im Sebrauch.
Erhältlich in allen beſſeren Geſchälkten.

nern
Merſehurger Kochſchule.

Am 1. November beginnt ein
neuer Kochſchulkurſus.

Anmeldungen nimmt entgegen
Frau v. Behbr. Seffnerſtraße 12.

waren

Ausgekäm mtes damenhaar

kauft zu höchen Preiſen
H. Proveh, Roßmarkt 2.

Wirtu, Liedertafel.

Kleiderbürsten,
Kopfbürsten,

Taschenbürsten,
Kämme,
SJpiegel,

Haarschmuck.
Grösste Auswahl.
Sehr preiswert

Wiülhelm Köbler,
Gotthardtſtr. S.

Dienstag abend 8'/2 Uhr
Vebungsstunde.

Um vollzähliges Erſcheinen hittet
xDer Vorſtand.

Zur guten Quelle.
Aal in Gelee, friſch eingekvcht.

Preußiſcher Idler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Huboſſs erſt

l Sch
H

allen
lachtefeßt

Sonntag den

Um 38 Uhr

H

Reſtaurant.
Pfarrer von Schewen, Berlin.
not und Stadtmiſſion.Unſere Mitglieder und Freunde unſerer
Sache werden hierzu ergebenſt

Oktober d. J

Gewerksehaftalle. 5 9 verſammlung im Bad-en S eniſſioneinſpeltor GrosskKayma
Großſtadt Binmanm.

eingeladen

Dienstag
friſche hansſchl. Burß

Tüchtlee Nunrer

Und Baugrpeiter
werden ſofort eingeſtellt.
Briketttabriknenm
heumns heim Folter Vörsterlimg

Predigt Herr Konſiſtorialrat Joſephſon und EKriketttabrik Neubau

Zu melden
vwam Niedev-

„Michel in
beim Folter

Hoering Lehbrmann,
Jraukleben.

Heute Dienstag und jeden Freitag
fr. hausſchlachtene Wurſt.

Böttger, Sand 16.
Wer erteilt jungem Mädchen

Unterricht Buchfünrungu. kaum. Mrpeiten

Gefl. Offerten unter L. 18 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen v
Jüngeren Schneidergesellen
ſtellt ſofort ein

W. Ohlrich, Breite Straße 24
Süohe ein Madehen

ſofort oder Neujahr. Meuſchau Nr. 6.
Suche bef gutem Lobn u ſofort ein

zuberl. Reuſtüden.
Frau Vrahmert, Kl. Ritterſtr. 2.

Bis Mitte Rovember wird ein
IWverlässiges ſleisiges Mädchen

für alles, nicht unter 20 Jahren, bei gutem
Lohn geſucht.
Frau Dr. Kumith, Lindenſtraße 10.

Junges Mädchen als

Kufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche ſofort eine

Aufwaſchfrau.
Reichskrone.

Für Ange Stunden Des Tages wird
für ſofort eine

Aufwartung
geſucht Steinſtr. 3, 1 Tr.

Mädchen als Aufwartung
täglich von 7—1 Uhr ſofort geſucht.

Frau Rechtsanwalt Rademacher,
Poſtſtraße 14

Goldenes Armhanch
in der Karlſtraße verloren worden. Abzu
geben gegen Belohnung i. d. Exped. d. Bl.
Ein Schirm iſt am Sonnabend am
äußeren Poſtſpalier ſtehen geblieben. Ab
zuholen im Zigarrenladen Carl Gebhardt,
Gr. Sixtiſtraße 2.

Bierzn eine Venlage

e



Das deutſche Heer am 1. Altober 1909.

Durch die Bewilligungen des diesjährigen Reichshaus
haltsetats hat das deutſche Heer die im Reichsgeſetz vom
15. April 1905 (dem ſogenannten Quinquennatsgeſetz) in
Ausſicht genommene Stärke von 633 Jnfanterie-Bataillonen
erreicht, in welche Zahl die Jäger- und Schützenbataillone
miteinbegriffen ſind. Die Reichsgeſetze vom 2. Mai 1874
bezw. vom 6. Mai 1880 und vom 11. März 1887 hatten
Stärken von 469 bezw. 508 und 534 Bataillonen vorge
ſehen; das vom 3. Auguſt 1893 bewilligte 538 Voll und
173 Halbbataillone, vom 28. Juni 1896 624 Vollbataillone.

Von dieſen 633 Bataillonen entfallen nach der „Mgd.
Ztg.“ 486 auf die preußiſchen und unter preußiſcher Ver
waltung ſtehenden Kontingente, 72 auf Bayern, 47 auf
Sachſen, 28 auf Württemberg.

Von den 486 preußiſchen Bataillonen ſind 472 Jn
fanterie, 14 Jäger- und Schützenbataillone. Erſtere ſind
gegliedert in 166 Regimenter, von denen 140 die etats
mäßige Stärke von 3, 26 aber nur 2 Bataillone haben.
Dieſe letzteren ſind, wie die gleichartigen bayeriſchen,
ſächſiſchen und württembergiſchen, entſtanden aus den
Halbbataillonen des Jahres 1898, welche eine Schöpfung
des damaligen Generals, ſpäteren Reichskanzlers von
Caprivi die in ſie geſetzten Hoffnungen in keiner Weiſe
erfüllt hatten. Es wurden damals die Regimenter
5. Garde und 5. Garde-Grenadier- ſowie die Linien
regimenter Nr. 146 bis 176 gebildet. Die Gliederung zu
2 Bataillonen wurde von vornherein nur als Übergangs
ſtufe betrachtet und iſt mehr und mehr ausgeglichen
worden; aber ſelbſt nach Errichtung der 3. Bataillone bei
den Regimentern Nr. 165 und 171 an dieſem 1. Oktober
haben noch 26 Regimenter nur 2 Bataillone. Es müßten
alſo noch 26 Batatillone neu errichtet werden, wenn alle
t Regimenter die regelrechte Stärke erhalten
ollten.

Die bayeriſchen 72 Bataillone umfaſſen 70 Infanterie
und 2 Jäger-Bataillone, die ſächſiſchen 47 45 Jnfanterie
und ebenfalls 2 Jäger-Bataillone, das württembergiſche
Armeekorps hat keine Jäger. Die bayeriſchen Infanterie
Bataillone find gegliedert in 22 Regimenter zu 3 und 2 zu
2 Bataillonen, die ſächſiſchen in 13 zu 3 und 3 zu 2, die
württembergiſchen in 8 zu 3 und 2 zu 2 Batailloneu.
Daraus ergibt ſich, daß für Bayern und Württemberg noch
je 2, für Sachſen noch 3 Bataillone an der vollen Stärke
der Regimenter fehlen, für das ganze deutſche Heer
alſo 383 Bataillone oder, wenn man alle 18 deutſchen
Jäger und Schützen-Bataillone in Jnfanterie-Bataillone
verwandelte, immerhin noch 15. Gegen dieſe Umwandlung
der Jägerbataillone ſprechen aber nicht allein Rückſichten
auf die ruhmreiche Vergangenheit dieſer Bataillone, ſondern
auch ſolche auf ihre gegenwärtige und künftige Sonder-
verwendung; ſie würden z. B., falls Deutſchland dem Bei
ſpiele anderer Mächte folgte und Radfahrertruppen ein
richtete, ein vorzügliches Perſonal für dieſe liefern können.

Eine vorläufige Abhilfe ſchafften die deutſchen Heeres
verwaltungen bekanntlich dadurch, daß ſie die fehlenden
dritten Bataillone für die Zeit der Herbſtübungen aus
Reſerviſten zuſammenſtellt. Dieſe Bataillone haben ſich
dabei auch jetzt wieder bei den Kaiſermanövern recht
gut bewährt man muß aber bedenken, daß ſie zwar wochen
lang einmaorſchiert worden waren, daß indes bei einer
Mobilmachung die Zeit zu ſolcher Vorbereitung fehlt.

Die Zahl der den einzelnen Diviſionen zugeteilten Re
gimenter iſt keine gleichmäßige; man kann 4 als die normale
betrachten, dann brauchte Preußen bei den 36 Diviſionen
allerdings nur 144 Regimenter, Bayern bei 6 Diviſionen
24, Sachſen bei 4 Diviſionen 16, Württemberg bei 2 Divi
ſionen 8. Ein Vergleich dieſer Zahlen mit den vorſtehenden
ergibt überall Überſchüſſe, die man wohl als Stämme für
etwaige Neuformationen im Falle einer Mobilmachung
betrachten kann.

Die Zahl der Eskadrons hat das Quinquennatsgeſetz
auf 510 feſtgeſetzt mit der Maßgabe, daß die letzten 10
Eskadrons erſt vom 1. April 1910 bis zum Schluß dieſes
Rechnungsjahres zu errichten find. An dieſem 1. Oktober
beſtehen in Preußen 78 Kavallerie-Regimenter mit zu
ſammen 390 Eskadrons, in Bayern 11 mit 54, in Sachſen 7
mit 35, in Württemberg 4 mit 20 Eskadrons, im ganzen
deutſchen Herre alſo 499. Von den durch das Quinquen
natsgeſetz noch bewilligten 11 Eskadrons wird Preußen
und Sachſen je 5, Bayern 1 erhalten es ſind dann alle
102 Regimenter zu 5 Eskadrons gegliedert. Auf jede
Diviſion muß 1 Kavallerie-Brigade zu 2 Regimentern ge
rechnet werden das preußiſche Heer mit 36 Diviſionen
müßte 72, das bayeriſche mit 6 12, das ſächſiſche mit 4 8,
das württembergiſche mit 2 4 Regimenter haben. Preußen
wird aber innerhalb des Quinquennats 79, alſo einen
Uberſchuß von 7 Regimentern haben. Davon entfallen
4 auf das Gardekorps, 1 auf das 6. und 2 auf das 17.
Armeekorps. Bayern hat bei 6 Divifionen nur 11 Regi
menter, Sachſen und Württemberg haben eine der Zahl
ihrer Diviſionen (4 bezw. 2) entſprechende Zahl von Re
gimentern (Sachſen bis zum Ablauf des Quinquennats
vorlänfig nur 7). Da ein Austauſch zwiſchen Preußen
und Bayern nicht möglich iſt, müßten alſo noch 5 Eskadrons
bayeriſcher Kavallerie errichtet werden, um alle Diviſionen
auf die richtige Stärke zu bringen.

Die Zahl der Feldbatterien beträgt nach dem Quinquen
nats Geſetz 574, davon 42 reitende. Dieſe Zahl beſteht zur
zeit, Preußen hat 438, Bayern 62, Sachſen 50 und Württem
berg 24. Von dieſen ſind die reitenden Abteilungen zu
2 Batterien (O preußiſche, je eine bayeriſche und ſächfiſche),
als vorausſichtlich für Kavällerie-Diviſionen beſtimmt, von
den für die Jnfanterie-Diviſionen verfügbaren abzuziehen.
Der normale Beſtand beträgt für dieſe 12 Batterien,
Preußen müßte alſo 432 haben (fehlen 12), Bayern 72
(fehlen 12); Sachſen und Württemberg haben die richtige
Anzahl. Um dieſe für das ganze deutſche Heer zu erreichen,
müßten demnach noch 24 Feldbatterien errichtet werden.

Für die Verteilung der Spezialtruppen (Fußartillerie,
Pioniere und Verkehrstruppen) an die Armeekorps und
Diviſionen laſſen fich nicht ſo gleichmäßige Zahlen feſt
ſtellen, wie für die drei Hauptwaffen. Das Quinauennats
geſetz hat ihre Zahl feſtgelegt auf 40 Bataillone Fuß
artillerie, 29 Pioniere, 12 Verkehrstruppen. Dieſe Zahlen
ſind erfüllt. Die großen Fortſchritte auf dem Gebiete der
Technik, die unbedingt für das Heer nutzbar gemacht

Beilage zum „Merſeburger
Dienstag den 19. Oktober 1909.

werden müßten, werden aber grade bei den techniſchen
Truppen Vermehrungen als unvermeidbar erſcheinen laſſen.

Die Zahl von 23 Trainhataillonen endlich, die das oft
genannte Gefezt feſtſetzt, iſt ebenfalls erreicht; jedes der 23
deutſchen Armeekorps hat 1 Bataillon zu 3 (nur das 3.
bayeriſche zu 2) Kompagnien

Faßt man die oben gegebenen Zahlen zuſammen, ſo er
gibt ſich, daß zu einer gleichmäßigen, den normalen Be
dingungen entſprechenden Gliederung der Diviſtonen noch
über das Quinquennatsgeſetz hinaus zu errichten wären
33 Jnfanterie-Bataillone, 5Eskadrons und 24 Feldbatterien,
zu denen noch für das 3. bayeriſche Armeekorps 1 Train
bataillon zu treten hätte.

Deutschland.
(An eine Verbrüderung des Abg.

Bruhn mit Zentrumskoryphäen) wird jetzt
von mehreren Seiten erinnert. Bekanntlich erfolgte
dieſe Verbrüderung in der Verſammlung zu Konſtanz
vom 3. September, zu der das Konſtanzer klerikale
Blatt in einer Annonce à la Barnum unter der markt
ſchreieriſchen UÜberſchrift „Erzberger kommt!“ einge
laden hatte. Abg. Bruhn hielt damals neben den
Abgg. Erzberger und Dr. Pfeiffer eine Rede,
in der er nach dem Bericht des Karlsruher Zentrums
blattes folgendes hochgemutes Glaubensbekenntnis
ablegte:

abzulegen, daß mir die politiſche Konſtellation, die
ſich jetzt ergeben hat, mehr zuſagt wie die vorige
Jch habe mich auch zum Wort gemeldet, weil mein
Kollege, Dr. Pfeiffer, hier ſo ſchöne Worte geſprochen
hat, die mir als evangeliſchem Chriſten ſo
wohl getan haben. Ja, es tut einem wohl, wenn
er ſagt: „Wir katholiſchen Chriſten müſſen einig ſein
mit den Chriſten, die nicht katholiſchen Glaubens
ſind, um das Chriſtentum zu verteidigen gegenüber
denjenigen, die es befehden.“ Die gemeinſame
Weltanſchauung iſt es, die mich neben den
wirtſchaftlichen Gründen zum Zentrum
hindrängen.“

„Brauſenden Beifall“ verzeichnet der Bericht des
Karlsruher Zentrumsblattes nach den vorſtehenden
Worten Bruhns. Daß „wirtſchaftliche“ Gründe bei
dem Abg. Bruhn eine große Rolle ſpielen, braucht er
heute niemandem mehr öffentlich zu erklären. Man
weiß es zur Genüge. An die andern ſchönen Beweg
gründe zu glauben, fällt, ſo meint die „Köln. Ztg.“
mit Recht, beträchtlich ſchwerer. Was das Zentrum
angeht, ſo beweiſt der Vorfall, daß dieſe Partei im
Wahlkampfe nicht wähleriſch iſt.

(Ein Kolonialprozeß.) Die dritte
Strafkammer des Landgerichts Berlin verhandelte
dieſer Tage gegen den Kaufmann Max Müller-
Hamburg, der an den Reichstagsabgeordneten Bebel
einen Brief gerichtet hatte, auf deſſen Jnhalt Bebel
in den kolonialen Reichstagsdebatten vom Dezember
1906 ſeine Angriffe gegen Offiziere der Schutztruppe,
darunter Hauptmann Scheunemann, ſtützte. Der
Angeklagte ließ vor Eintritt in die Verhandlung er
klären, daß er aus dem Ermittelungsverfahren gegen
Scheunemann, das mit Einſtellung des Verfahrens
geendet habe, und Scheunemann glänzend rechtfertige,
die Uberzeugung gewonnen habe, daß die in dem
Briefe erhobenen Beſchuldigungen völlig
grundlos ſeien. Nachdem der Angeklagte die von
Scheunemann und dem Kommando der Schutztruppen
geforderten Erklärungen abgegeben und um Ent
ſchuldigung gebeten hatte, wurde der Straf
antrag zurückgezogen. Sänmtliche Koſten des
Verfahrens übernahm der Angeklagte, der daraufhin
ſofort aus der Haft entlaſſen wurde.

(Der Antiſemitismus in der Zentrums
partei) macht ſich von Zeit zu Zeit recht deutlich bemerk
bar. Jn Worms fand kürzlich eine Zentrumsverſammlung
ſtatt, in der der Reichstagsabgeordnete Uebel die Haltung
der Fraktion bei der Reichsfinanzreform verteidigte. Dem
Herrn Pfarrer Blum aus Ober-Abſteinbach bei Heidel
berg nun war es vorbehalten, die Geſinnungsgenoſſen durch
allerlei antiſemitiſche Mätzchen zu erheitern. Unter anderen,
Liebens würdigkeiten ſprach er, wie der „Abwehrvereins
Korreſpondenz“ geſchrieben wird, ſein Bedauern aus, daß
man den Knoblauch ſteuerfrei gelaſſen. Wie witzig!

GSozial demokratiſche „Freiheit“.) Der
Schweizer Sozialdemokrat Büſcher, ein Vertreter der
radikalen Richtung, der ſogar die Verweigerung der Steuer
und des Militärdienſtes beflrwortet, alſo gewiß ein un
verdächtiger Zeuge, richtet gegen die Knechtung des freien
Worts innerhalb der Sozialdemokratie eine vernicht ende
Kritik, indem er u. g. ſchreibt: „Noch heute kann ein
preußiſcherHofgeſchichtsſchreibermit vielmehr
Freimut die preußiſchen Könige kritiſteren, als ein
Sozialiſt den Charakter und die Werke von Karl
Marx.“ Auch von Marx ſelbſt will Büſcher nichts wiſſen.
Er macht gegen ihn geltend „Jn den älteren ſozialiſtiſchen
Schriftſtellern findet man oft eine klare und ſchöne Sprache,
eine tiefe Sympathie für die Unterdrückten, eine ſachliche
und durchſichtige Darſtellung ihrer Gedanken. Jn den ſo
hoch geprieſenen Werken des Begründers des wiſſenſchaft
lichen Sozialismus findet ſich davon keine Spur, ſie muten
an als ein Produkt der ödeſten Unreife und
Halbbildung. Jn all ſeinen Büchern findet man keine
Stelle, bei der einem das Herz höher ſchlägt, keine Stelle,
aus der uns die reine Luft ſelbſtvergeſſener Begeiſterung

Korreſpondent“.

„Jch bin auch hierher gekommen, um Zeugnis mit

36. Jahrg.
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anweht, wo wir uns durch den Flügelſchlag eines großen
Genius in eine höhere, beſſere Atmoſphäre emporgetragen
fühlen.“ Wir ſind neugierig, was dazu der ſozial
demokratiſche Oberprieſter Kautsky ſagen wird, deſſen ganze
Tätigkeit darin beſteht, die Bibel der Sozialdemokratie, das
„Kapital“ von Marx, unentwegt wiederzukäuen.

Provinz und Amgegencd.
Halle, 18. Okt. Die Eiſenbahndirektion Halle

erläßt folgende Warnung: Der Verband der Eiſen
bahner Deutſchlands, jetzt Reichsſektion der Eiſen
bahner des Deutſchen Transportarbeiterverbandes
(Sitz Hamburg), macht fortgeſetzt Verſuche, Beamte
und Arbeiter der Eiſenbahnverwaltung zum Eintritt
in den Verband zu bewegen. Wir ſehen uns veranlaßt,
nachdrücklichſt vor dem Beitritt zu warnen und be
merken hierbei, daß jeder Verſtoß gegen die bezüglichen
Vorſchriften unweigerlich und für alle Zeiten die Ent
laſſung aus dem Dienſte zur Folge hat.

F Naumburg, 18. Okt. Die für den geplanten
Bahnbau Naumburg Mücheln für Vorarbeiten
aufgewendete Summe von 12 458 Mark ſollte durch
eine Anleihe gedeckt werden. Dazu hat jedoch der
Bezirksausſchuß ſeine Genehmigung verweigert, auch
ein zweites Mal die Aufnahme der Summe bei einem
Halleſchen Bankhauſe abgelehnt, wie auf eine Inter
pellation mehrerer Stadtverordneten mitgeteilt wurde,
weil er der Anſicht iſt, daß die Vorarbeiten nicht mehr
verwertbar ſind und daher die Summe nicht wieder
eingebracht werden wird. Dieſe Ausgabe darf daher
nicht durch Anleihe, ſondern nur durch laufende Mittel
oder durch Erhöhung der Steuern gedeckt werden.
Die StadtverordnetenVerſammlung erwartet alſo vom
Magiſtrat eine Vorlage zur Einſtellung der Summe in
den nächſtjährigen Etat und erklärte das Projekt damit
endgültig als erledigt.

Erfurt, 18. Okt. Ein ſeltſamer Unglücks
fall ereignete ſich in Elgersburg. Der Photograph
Guericke war mit ſeinem 7 jährigen Sohne in den Wald
gegangen, um Pilze zu ſuchen. Plötzlich ſah er den in
einiger Entfernung von ihm ſtehenden Jungen in die
Erde verſinken. Er ſprang hinzu, fand aber nur noch
ein tiefes Loch in der Erde vor. Wie ſich herausſtellte
war das Erdreich über dem alten Schacht eines längſt
außer Betrieb geſetzten Kohlenbergwerks zuſammen
gebrochen und hatte den Knaben mit in die Tiefe ge
zogen. Er wurde nach angeſtrengten Arbeiten in einer
Tiefe von über 20 Metern gefunden, war aber ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Eisleben, 18. Okt. Nach neuerer Meldung
beträgt die Zahl der Ausſtändigen auf dem Hohenthal
ſchachte 600, ſo daß die Geſamtzahl der Ausſtändigen

auf 3596 geſtiegen iſt.
F Belgern, 17. Okt. Hier fand die feierliche

Ubergabe des von dem Kaiſer für das Bürger
meiſterzimmer geſtifteten Gemäldes ſtatt, das
Bürgermeiſter Lederbogen namens der Stadt in Beſitz
nahm. Das 4.,5 Meter breite und 2,6 Meter hohe
Gemälde ſtellt Friedrich den Großen mit dem Regi
ment Gensdarmes auf dem Marktplatz zu Belgern am
4. September 1756 dar. Der Schöpfer des Gemäldes
iſt Adalbert von Roeßler in Berlin.

Stendal, 17. Okt. Der vielgeſuchte
Raubmörder Sternickel ſoll ſich zwei Jahre
lang unerkannt in der in der Altmark belegenen Ge
meinde Flechtingen unter dem Namen Ludwig Zolski
aufgehalten haben. Z. war dort als Ziegeleiarbeiter
beſchäftigt und erwies ſich als ein geſchickter und zu
verläſſiger Arbeiter, der ſich die Zufriedenheit ſeines
Arbeitgebers zu erwerben wußte und bei ſeiner jetzt
nach Beendigung der Sommerſaiſon erfolgten Ent
laſſung für ſeine Tätigkeit eine Prämie von 20 Mark
exhielt. Zolski unterhielt ein Liebesverhältnis mit
einer Witwe, mit der er ſich demnächſt zu verheiraten
gedachte. Bei einem Beſuche ſeiner Braut ſah ihn
dort ein Verwandter der letzteren, der die Ahnlichkeit
Z.s mit Sternickel bemerkte und auf dieſen auffälligen
Umſtand hinwies. Seit dieſer Zeit iſt der Ziegelei
arbeiter aus der Gegend verſchwunden und alle Nach
forſchungen nach ſeinem Verbleib waren bisher ver
geblich. Man nimmt um ſo mehr an, daß er mit dem
geſuchten Sternickel identiſch iſt, als Zolski ebenſo wie
der Raubmörder ein etwas ſteifes linkes Handgelenk
hat, ihm an der Hand ein Fingerglied fehlt und auch
die ſonſtige in dem Steckbrief hinter Sternickel gegebene
Beſchreibung auf Zolski zutrifft.

4 Nordhauſen, 17. Okt. Der Reſtaurateur
Klöppel aus Nordhauſen iſt Sonnabend früh in
der Nähe des Bummer Holzes mit einer Schußwunde
im Kopf tot aufgefunden worden. Er hatte ſich
Freitag nachmittag mit ſeinem Hunde auf den Anſtand
begeben. Ob ein Jagdunglück oder ein Zuſammenſtoß
mit Wilderern vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt. Die
hieſige Staatsanwaltſchaft begab ſich ſofort an Ort
und Stelle.



Lucka, 17. Okt. Eine aufregende Szene
ſpielte ſich im Kontor des Braunkohlenwerkes Rams
torf ab. Der Lehrling Hönig wurde vom Aufſeher
Zöger beim Gelddiebſtahl ertappt und feſtgenommen
Hönig wehrte ſich und gab auf Zöger vier Schüſſe ab
und verletzte ihn ſchwer, dann jagte er ſich
ſelbſt eine Kugel durch den Kopf. Beide ſind
lebens gefährlich verletzt.

Rudolſtadt, 18. Okt. Bei der Landt(
erſatzwahl zum Rudolſtädter Landtage im
kreiſe Königſee wurde der fozialdemokratiſche Kandidat
Winter Fratkenhauſen mit großer Majorität

gewählt. 8c mnndcccv JCLokalnachrichten.
Merſeburg, den 18 Oktober 1909.

Der geſtrige Sonntag war einer der
ſchönſten Herbſttage, die wir verzeichnen konnten.
Hell und warm lachte die Sonne den ganzen Tag
hernieder und veranlaßte einen allgemeinen Auszug
ins Freie, wo die leuchtenden Farben des Herbſtes im
Sonnenglanze ſchimmerten. Die Wege nach den be
nachbarten Ausflugsorten waren ſtark belebt von
Paſſanten und die Gartenwirtſchaften waren in den
Nachmittagsſtunden gut beſetzt. Nur die kühle Abend-
luft und die ſich bereits morgens und abends geltend

machenden Nebel heben die Täuſchung über die Jahres
zeit wieder auf. Leider nur zu bald wird der Glanz
und all die goldene Pracht des Herbſtes vorbei ſein,
in der die Natur jetzt unter dem milden Glanzeder Sonne,

unter dem durchſichtigen Blau des Himmels ſich
noch einmal dem entzückten Auge darbietet. Wenn
erſt ſtürmiſche Herbſttage die Herrſchaft antreten, mit
Regengüſſen die tauſend Farben auslöſchen, dann iſt's
vorbei mit all der Herrlichkeit. Nützen und genießen
wir darum dieſe letzten ſchönen Herbſttage!

Jn unſeren Schulen ſind am Beginn des
Winterhalbjahres bedeutende Veränderungen
eingetreten. Wir haben in unſerer Stadt eine neue
Volksſchule, die Seminarübungsſchule, erhalten, zu
deren Bezirk der Stadtteil weſtlich der Eiſenbahn ge
hört, der im Süden vom Gotthardtsteich und im
Norden von der Lauchſtädter Straße begrenzt wird.
Sämtliche Kinder in dieſem Stadtteil, die nicht unſere
höheren oder gehobenen Schulen beſuchen, ſind zum
Beſuch der Seminarübungsſchule verpflichtet. Seit
Oſtern 1907 haben 4 Klaſſen unſerer Neumarktſchule

h

daher für 2 Lehrerſtellen die ſeit 1907 unbesetzt ge
blieben waren, neue Lehrkräfte berufen müſſen, die
Lehrer Jache und Orlamünder. Zugleichſiſt in
der Leitung der Volksſchulen ein Wechſel eingetreten;
Rektor Jrgang, der unſeren Volksſchulen ſeit dem
1. Juli 1901 vorgeſtanden hat, hat das neu gegründete
Rektorat an den gehobenen Schulen erhalten an ſeine
Stelle iſt Rektor Sehmiſch aus Gerbſtedt getreten,
der am 18. d. M. in ſein hieſiges Amt eingeführt
worden iſt.

Umein ſchönes einheitliches Städte-
bild zu ſchaffen, hat der Magiſtrat in Bernburg
Bauſprechſtunden eingeführt, in denen ſich Bau
luſtige über Bau und Stilfragen unterrichten können.
Auch in anderen Städten zu empfehlen.
n Handelskammer zu Halle a. S. Die
Mitglieder der Handelskammer werden zu einer Ge
ſamtſitzung eingeladen, die am nächſten Mittwoch,
vormittags 10 Uhr im Sitzungsſaale der Handels
kammer zu Halle, Franckeſtraße 5, ſtattfinden wird.
Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung lautet:
Offentliche Anſtellung und Beeidigung von Sach
verſtändigen Vorbereitung der Ergänzungs und
Erſatzwahlen zur Handelskammer, Ernennung der
Wahlkommiſſion; Wahl von Mitgliedern und ſtell
vertretenden Mitgliedern der Bezirkseiſenbahnräte
Erfurt Halle und Magdeburg Wahl eines Mitgliedes
der Kommiſſion betreffend Verkehr des Deutſchen
Handelstages; Bericht über die Prüfung der Ab
rechnung des Handelskammerhaushaltes für 1908;
Poſtſchalterdienſt und Abtragung der Poſtſachen an
Sonntagen; Zoll auf ſchwediſche Pflaſterſteine;
Regelung des Ausverkaufsweſens; Mitteilungen; An
träge und Verſchiedenes; für die geſchloſſene Sitzung
Vorſchlag von 18 zur Ernennung zum Handelsrichter
geeigneten Perſönlichkeiten Vertrauliche Mitteilung
und Verſchiedenes.

Das Wiederherſtellen von verbrauch
ten Glühlampen durch Einſetzen neuer Glühfäden
oder durch Reinigen der ſchwarzgewordenen Birnen und
darauf folgendes Wiederauspumpen betrachtet man viel
fach nicht als Herſtellung im Sinne desLeuchtmittelſteuer
geſetzes, ſo daß man annimmt, derart wiederhergeſtellte
Vampen könnten unverſteuert in den Verkehr gebracht
werden. Wie der preußiſche Finanzminiſter in einer
Verfügung vom 2. Oktober betont, ſei dieſe Anſicht weder
im Geſetze noch in techniſchen Verhältniſſen begründet.
„Sowohl die Lampen, deren Fäden durchgebrannt,
als diejenigen, deren Birnen ſchwarz geworden ſind,
werden techniſch als „verbraucht“ bezeichnet. Werden

die vor dem
oder nach kurz

in den Verkehr des J

ſie wieder gebrauchsfähig gemacht, ſo iſt dies der
Herſtellung neuer Lampen gleich zu achten.
Lampen ſind alsdann als

aus

Die
neue Lampen zu ver

den Räumen des Be
oder Wiederher-
uch jene Lampen,

end der Verſendung)
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llung nicht unverſteuert
gebracht werden, da für

die auf dieſe Art unbrauchbar gewordenen Lampen
den Herſtellern gemäß S 4 des Geſetzes und S. 12 der
Ausführungsbeſtimmungen eine Vergütung der ent
richtete Steuer in Form eines Pauſchbetrages ge
währt wird.

Nordoſtthüringer Turngau (Bezirk
Merſeburg). Am geſtrigen Sonntag wurde in der
hieſigen ſtädtiſchen Turnhalle die letzte diesjährige
Bezirksvorturnerſtunde abgehalten. Sie wurde ein-
geleitet durch ein Hochſpringen vhne Brett. Hierbei
erzielte Vorturner Gutmann vom Männer Turnverein
Merſeburg die Höchſtleiſtung mit 1,45 m. An-
ſchließend fanden Freiübungen und ſodann das
Turnen an den Geräten Reck, Barren und Pferd ſtatt,
wobei die beſtimmten Vorturner vorzuturnen hatten.
Mit einigen neuen Turnſpielen wurde die Turnſtunde

ſteuern, ſobald
triebes, in dem
ſtellung erfolgt iſt, entfe

ſie

können nach ihre 2

geſchloſſen. In der nachfolgenden Sitzung wurden
die Ubungen eingehend durchberaten. Sodann
wählten die Anweſenden den Turnwart des hieſigen
Allgemeinen Turnvereins, Herrn Rich. Ochſe, als
Bezirksturnwart und als deſſen Stellvertreter Herrn
W. Röder einſtimmig wieder. Mit einem kräftigen
Gut Heil auf die deutſche Turnſache wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Der Verein ehem. Garde hier konnte am
Sonnabend und Sonntag das Feſt ſeines 25 jährigen
Beſtehens feiern. Die Mitglieder des Vereins mit
ihren Angehörigen, ſowie Deputationen hieſiger und
auswärtiger Kriegervereine waren zu der Hauptfeier
am Sonnabend in der Reichskrone überaus zahlreich
erſchienen. Als Ehrengäſte waren die Herren Hof
marſchall Exzellenz von TrothaSchkopau,
Landrat Graf d' Hauſſonville und eine Offiziers
Deputation der hieſigen Garniſon anweſend. Nach
einleitenden Muſikſtücken der hieſigen Stadtkapelle
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Muſikdirektor
Hertel begrüßte im Auftrage des Vorſtandes Herr
Landesrat Dr. Nitſchke mit herzlichen Worten

der VAufgaben der Kriegervereine, nämlich Pflege treuer
Kameradſchaft und Liebe zu Kaiſer und Reich, in
vollem Maße erfüllt habe. Der Verein werde auch
weiter dieſem Ziele zuſtreben und dafür ſorgen, mög-
lichſt viel junge Leute anzuregen, dem Vereine als
Mitglieder beizutreten. Die älteren Kameraden, die
ihr Lebei, Gut und Blut bereits für das Vaterland
wagten, mögen ihnen ein würdiges Vorbild ſein.
Nachdem der Redner noch kurz einige politiſche
Momente erwähnt und an die Zeit von 1813 erinnert
hatte, ſchloß er ſeine Anſprache mit einem dreifachen
Hurra auf den Kaiſer und König Begeiſtert ſtimmten
die Anweſenden ein, worauf die Nationalhymne ge
ſungen wurde. Im Auftrage des Kreis Krieger Ver
bandes überreichte Herr Landrat Graf d'Hauſſon-
ville mit anerkennenden Worten die vom Kaiſer
geſtiftete Fahnenſchleife und brachte ein dreifaches
Hurra auf den Verein ehem. Garde aus. Jm An
ſchluß hieran überreichten mehrere Deputationen
Fahnennägel, ſowie im Auftrage der Frauen Fräulein
Jorcke in ſchwungvollen Worten einen ſilbernen
Kranz für die Fahne. In ſchlichten Worten dankte
der Vorſitzende des Vereins, Herr Maurermeiſter
Graul, für all die herzlichen und aufrichtigen
Ehrungen, die dem Verein an ſeinem Ehrentage er
wieſen wurden und knüpfte daran das Verſprechen,
daß der Verein auch weiter wie bisher tätig ſein wolle
zum Wohle und Gedeihen des geliebten Vaterlandes.
Sodann ehrte er die dem Verein noch angehörigen
Gründer, die Kameraden Jorcke, Kurth,
Ziegler und Winkler und erfreute dieſe durch
Überreichung eines geſchmackvollen Diploms. Ein
dreifaches Hoch auf dieſe wackeren alten Herren bildete
den Abſchluß dieſes Aktes. Das Programm des
Abends war ein ſehr reichhaltiges. Einige lebende
Bilder aus der glorreichen Zeit von 1870/71, zu denen
Herr Beyer die Erläuterungen gab, erweckten leb
haften Beifall. Herr Bankdirektor Bauer widmete
den deutſchen Frauen einige Worte und brachte ihnen
ein dreifaches Hoch aus. Anſchließend ging der Ein
akter „Dexr Tanzhuſar“ in Szene, der ob ſeiner
guten Wiedergabe und humorvollen Handlung mit
reichem Beifall ausgezeichnet wurde. Der übliche
Ball ſchloß ſich an. Am Sonntag nachmittag zog
der Verein unter Vorantritt der Stadtkapelle durch
einige Straßen der Stadt, wobei am Kaiſer Friedrich
Denkmal ein Lorbeerkranz feierlich niedergelegt wurde.
Eine Feſttafel vereinte ſodann die Mitglieder mit ihren
Damen wieder in der Reichskrone; der Verlauf auch
dieſes Teiles des Feſtes war ein echt kameradſchaft

die

licher. Das Kaiſerhoch brachte der Vereinsvorſitzende,
Herr Graul aus, dem eine ganze Reihe von Trink
ſprüchen folgte. Ein Ball bildete auch hier den Ab
ſchluß, der ſeine fröhlichen Kreiſe bis in die Morgen
ſtunden des nächſten Tages zog. Auch wir wünſchen
dem Verein ehem. Garde weiteres Wachſen, Blühen
und Gedeihen!

[D Der Evangel. Arbeiter Verein ver-
anſtaltete am Sonntag im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“ ſeinen erſten Vortragsabend, der ſehr zahlreich
beſucht war. Nachdem der Vorſitzende die An
weſenden herzlich willkommen geheißen, erteilte er
Herrn Superintendent Prof. Bithorn das Wort zu
dem angekündigten Vortrage Luxus und Spar
ſamkeit. Der Begriff des Luxus wird zu verſchiede
nen Zeiten und Verhältniſſen verſchieden ſein. Wird
der Luxus ſchlechthin verneint, ſo würde eine konſe
quente Durchführung die Menſchen zurückführen auf
den niedrigſten Kulturſtand. Jm Laufe der Jahr
hunderte hat immer das als Luxus gegolten, was der
großen Maſſe verſagt war. Luxus, ſagt der Humoriſt
Wilhelm Buſch, iſt das Vergnügen an Dingen, die wir
nicht kriegen. Falſch iſt es, den Luxus ſchlechthin zu
verwerfen, weil mit der wachſenden Wohlhabenheit
immer größere Kreiſe an den Külturgütern teilnehmen
Aber es gibt allerdings einen falſchen Luxus, z. B. den
Luxus der Geſchmackloſigkeit, der bloßen Eitelkeit oder
Protzerei. Geſchmackloſer Aufwand hat etwas Wider
wärtiges und iſt verwerflich. Das Gleiche gilt vom
Luxus des allzu Materiellen, denn er hebt den Menſchen
nicht zu höherer Kultur empor, ſondern drückt ihn
herab ins Tieriſche. Verwerflich iſt auch der Luxus
einer falſchen äußeren und inneren Okonomie. Wo
man über ſeine Einnahmen hinausgeht, wo man Dinge
anſchafft, die über die Verhältniſſe hinausgehen, treibt
man unerlaubten Luxus. Man kann jedoch, auch wenn
man innerhalb ſeines Etats bleibt, für Dinge, die wert
los ſind, zuviel ansgeben und für wertvolle Dinge zu
wenig. Gerade der Deutſche treibt dieſe Art Luxus,
daß er für Edles zu wenig, für Gemeines zu viel aus
gibt, noch immer wird viel zu viel billig und ſchlecht
gekauft. Die Sparſamkeit wird von der großen
Maſſe ſchlechthin als etwas Lobenswertes angeſehen,
und zweifellos iſt Sparſamkeit in allen Lebenslagen
ein unbedingtes Erfordernis. Allein es gibt auch
falſche Sparſamkeit. Sobald jemand Sparſamkeit
als Selbſtzweck übt, iſt ſie verwerflich. Bloßes An
häufen von Geld iſt blödſinnig. Auch die franzöſiſche
Art der Sparſamkeit muß dem Lande zuletzt verderb

z gre JD und D p. n Dkommunalen Leben Ausgaben zu ſcheuen, die das all
gemeine Wohl fördern, im privaten Leben an Ausgaben
für ideale Güter zu knauſern und nur für Materielles
Geld anzuwenden. Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen
falſch iſt es, den Luxus ſchlechthin als Ubel und die
Sparſamkeit ſchlechthin als Tugend anzuſehen. Es
gibt einen Luxus, der notwendig zur fortſchreiterden
Menſchheit gehört, und es gibt neben wahrer auch
falſche Sparſamkeit. Unſere Loſung muß alſo nicht
ſein: Luxus oder Sparſamkeit, ſondern Luxus und
Sparſamkeit. An den Vortrag ſchloß ſich eine leb
hafte Ausſprache an, in welcher neben praktiſchen
Fragen auch allgemeinere Fragen, wie die Verhütung
wirtſchaftlicher Schwankungen, angemeſſene Gewinn
beteiligung der Arbeiter, Verbeſſerung der Arbeits
bedingungen, erörtert wurden.

Fußballſport. Das am Sonntag zwiſchen
den I. Mannſchaften der hieſigen Ballſpielvereine
„Hohenzollern“ und „Preußen“ ausgetragene
Wettſpiel gewannen die „Hohenzollern“ mit 4:0 Toren.
Halbzeit 2:0.

Aus drm Merſebnrger und benuthbarten Kreiſen
va. KeuſchbergPorbitz, 16. Okt. Heute

nachmittag gegen 4 Uhr landete der Ballon
„Heſſen 800* in Wüſteneutzſcher Flur ohne
Schwierigkeiten nachdem er vormittags 10 Uhr in
Frankfurt a. M. aufgeſtiegen war, alſo die große Ent
fernung in za. 6 Stunden zurückgelegt hatte, was nur
durch günſtige Luftſtrömungen zu erzielen iſt. Ein
weiterer Luftballon, der über unſeren Ortſchaften ge
ſichtet wurde, bewegte ſich in öſtlicher Richtung weiter.

s Schafſtädt, 16. Okt. Schöffengericht.
Des Diebſtahls war ein Landwirt aus Schafſtädt an
geklagt. Derſelbe ſoll im Auguſt eine Menge Weizen
garben dem Landwirt O. Stöber entwendet haben. Die
Strafe lautete auf eine Woche Gefängnis. Der
Schreiber P. Dietrich aus Schotterey hatte im April
und Mai d. J. Zigarren und ungefähr 275 Mark dem
Kaufmann Heinrich, bei dem D. in Stellung war, ent
wendet. D. wurde wegen Diebſtahls in vier Fällen
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Der noch jugend

ſoll der Gnade des Juſtizminiſters eipfohlen
werden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Okt. Teilweiſe ſtark

hat

miblich oder wolkig, zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken,
früh kühl, Tag milde. 20. Okt. Teils nebliges und
wolkiges, teils heiteres, früh kühles am Tage mildes
Wetter ohne erhebliche Niederſchläge.



Luftſchiffahrt.
Das Luftſchiff Parſeval 3*

iſt Sonnabend vormittag 8 Uhr 40 Min. in Cannſtatt auf
geſtiegen, wandte ſich in langſamer Fahrt, gegen heftigen
Südweſtwind ankämpfend, nach Stuttgart, überflog die
untere Hälfte der Stadt und ſetzte dann nördlich die Fahrt

eilbronn und Frankfurt fort.
f erſchien 9 Uhr 50 Min. an

onn und fuhr bis 10 Uhr
ausgedehnten Schleifen über

ie Umgebung hinweg. Wegen des ſchlechten
Wetters unterblieb die hier beabſ zte Landung; das
Luftſchiff ſetzte ſeine Fahrt nach Frankfurt fort. Nach
einer Meldung aus a. M. iſt das Luftſchiff,
das um 11 Uhr 40 Mi erg, um 12 Uhr 30 Min.
Darmſtadt in ſchneller Fahrt paſſiert hatte, um 1 Uhr auf
dem Flugplatze der Jla glatt gelandet.

c c c Vermischtes.
(MenſchenfreſſereiinKamerun.) Die Nach

richten über die barbariſchen Bräuche der Makaſtämme im
ſüdöſtlichen Kamerun erfahren durch einen im „Deutſchen

der Stadt

Kolonialblatt“ veröffentlichten Bericht des Hauptmanns
Dominik über die Südamerika- Expedition eine
intereſſante Ergänzung. Dominik ſchreibt: „Die Patrouille
des farbigen Feldwebels Blackt brachte die Meldung, daß
von ihr der Häuptling Menepepiti erſchoſſen ſei, welcher
als die Seele des Widerſtandes bezeichnet wurde. Mene
pepiti war mit einem europäiſchen Havelock bekleidet; auch
hatten ſich verſchiedene, zweifellos einem Europäer ge
hörende Sachen bei ihm gefunden. Die gefangenen Weiber
ſagten aus, daß Menepepiti der Mörder des Kaufmanns
Hinrichſen von der Hamburg Afrika Geſellſchaft ſowie
ſeiner 52 Arbeiter und Händler aus Jaunde und Baue ſei.
Der Abteilung des Leutnants v. Sommerfeld lief bei
Menepepitis Dorf ein Jaundeweib zu, das mitangeſehen
hatte, wie Hinrichſen von Menepepiti in einer Hütte, wo er
ſeine Waren niedergelegt hatte, mit einem Haumeſſer nieder
geſchlagen worden war. Dann hatte man ihn zerſtückelt
ünd die einzelnen Teile an die umwohnenden Häuptlinge
mit der Aufforderung geſchickt, die Leute des Europäers,
welche in den Dörfen ſäßen oder Gummi ſchnitten, zu
fangen und zu ſchlachten. Nur drei Jaundeweiber blieben
am Leben. Hinrichſen und alle ſeine Leute wurden in
Menepepitis Dorf gefreſſen, die Köpfe wurden in ein Haus
gebracht und die Weiber gewungen, nachts in dieſer Hütte
zu ſchlafen, damit ſie ihre Angehörigen vergäßen.“ An
einer andern Stelle des Dominikſchen Berichts heißt es:
„Auf der Talfahrt hat Stabsarzt Geisler am Long-
Mapfok, wo er auf verlaſſene Makalager ſtieß, mehrfach
friſches Menſchenfleiſch in den zurückgelaſſenen Töpfen feſt
geſtellt. Den Gefallenen waren zu dieſem Zwecke die
Hände und Füße abgeſchlagen worden. Der Jaundeträger-
Vormann Ndumu wurde von den Bekelles erſchoſſen und
ſorgfältig begraben. Das Grab wurde mit Zweigen be
deckt und durch gefällte Vaumſtämme geſchützt; trotzdem
war das Grab am Tage darauf auferlſſen und die Leiche
an Ort und Stelle zerſtückelt, in Körbe verpackt und in der
Nähe in Waldlagern verzehrt worden. Bei der ſorg
fältigen Nachſuche überraſchte die Patrouille Blacki drei
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Kanal.) Das von Holtenau kommende Hamburger
Fahrzeug „Johanna Kiehn“ iſt vor der Einfahrt des Kaiſer
Wilhelm Kanals von dem von Hamburg kommenden
Torpedoboot „8. 35“ angerannt und ſchwer beſchädigt
worden. Der Schaden des Torpedobootes iſt noch nicht
bekannt.

(Großes Schadenfeuner in Holſtein.) Durch
Funken aus einer Dreſchdampflokomobile entſtand in der
Ortſchaft Schmalſtede in Holſtein ein Schadenfeuer,
das 10 Gebäude in Aſche legte. Die Feuerwehr war
infolge Waſſermangels machtlos. Der Schaden beträgt
über 4060000 Mark iſt jedoch durch Verſicherung gedeckt.

(Gründung eines Vereins für Luftſchiff
fahrt in Tirol.) In Jnsbruck fanden geſtern Be
ratungen zur Gründung eines Vereins für Luftſchiffahrt in
Tirol ſtatt. Die Gründung kann als geſichert gelten.

(Ein brutaler Totſchlag.) Jn Pirmaſens
geriet der 34 jährige zur Jagd fahrende Lederhändler
Chriſtian Fortſcher mit einem ihm entgegen kommenden
Fuhrwerkslenker in Streit und wurde vor den Augen
der mitfahrenden Jagdfreunde von dem wütend gewordenen
Fuhrknecht derart geſchlagen, daß er bald darauf ſtarb.
Der Knecht wurde verhaftet. x

(überfall auf einen Geſchäftslehrling.)
Der Lehrling einer Kaſſeler Firma hatte einen
größeren Geldbetrag bei dem dortigen Hauptpoſtamt ab
gehoben. Als er dann die Karlſtraße entlang ging, wurde
er hinter dem Reſidenzſchloſſe von einem Unbekannten über
fallen und auf den Kopf geſchlagen. Darauf entriß ihm
der Fremde den Geldbeuel und eilte davon. Leider iſt der
Straßenräuber entkommen.

(Um ein Glas Bierl) Ein 27 jähriger Arbeiter
aus Rixdorf verletzte ſeinen Verwandten, einen um drei
Jahre jüngeren Heizer, durch Meſſerſtiche ſchwer, weil ſich
beide beim Ausſpielen eines Glaſes Bier am Billard nicht
einigen konnten. An dem Aufkommen des Verwundeten
wird gezwelfelt. Der Meſſerheld wurde verhaftet.

(Der deutſche Dampflogger „Adolph“) aus
Geeſtemünde iſt bei der Doggerbank geſunken. Ein
Boot des Dampfers mit elf Jnſaſſen wurde gerettet, ein
anderes Boot mit dem Kapitän und neun Mann wird noch

vermißt.
(Zum Verkauf des Tempelhofer Feldes.)

Jm Zuſammenhang mit dem Verkauf eines Strelfens des
Tempelhofer Feldes an die Schultheißbraueret ſcheint ſich
zu beſtätigen, daß die Verhandlungen wegen Verkaufs des
Aufmarſchgeländes an die Stadt Berlin, die eine
Zeitlang ruhten, wieder aufgenommen ſein ſollen.

Großfeuer in einem pommerſchen Dorfe)
Durch ein gewaltiges Feuer wurden im Dorfe Alt. Werder
bei Kolberg elf Gebände eingeäſchert. Sechs
Gehöfte ſind in Mitleidenſchaft gezogen worden in den
Wirtſchaftsgebäuden ſind die geſamte Ernte und das Vieh
ein Raub der Flammen geworden.

(Ein Momſenmonument.) Der Enthüllung des
Treitſchkedenkmals wird jetzt, am 1. November, die feierliche
bergabe des Monuments Theodor Momſens im Vorgarten
der Berliner Univerſität folgen. Der Kaiſer hat ſich
mit der Aufſtellung des von Profeſſor Brutt, dem Direktor
der Weimarer Kunſtakademie in weißen Marmor ge

mit 70000 Mk. ſtatt mit 44000

ib von den Leichenfreſſern; das Weib

ſchaffenen Denkmals, das den großen Hiſtoriker ſitzend dar
ſtellt, auf der Oſtſeite des Weſtflügels des Untverſitätsge
bäudes einverſtanden erklärt. Der Kronprinz wird bei der
Enthüllung den Kaiſer vertreten.

(Eine neue Köpenickiade.) Die Köpenicker
Kommunalverwaltung, die der vhauptmann Voigt
einen wenig beneidenswerten ankt, macht wieder
einmal unliebſam von ſich rede smal iſt es eine recht
bedenkliche Köpenickiade, di germeiſter ſes
brandenburgiſchen Städtcher kommunale

t t Hentſchel, dem
jatre, um das

en, einfach Materialien
bewertet und in der

genommen. Als
nationen etwas

lättermeldungen

che Elektrizitätswert unDa tch»rofitabler erſcheinen zu lWerk

z zu dieſem Zweck ſogar Ra
adtparlament ſich mit die

genauer beſchäftigte, kam es, Be
zufolge, zu ſkandalöſen Szenen. He
zwar niederlegen, ſeine Anhänger ten ihn aber mit
unglaublichen Angriffen auf den Magiſ d behaupteten,
daß eine derartige Verſchleierung der Bilanz in jedem
induſtriellen Betriebe an der Tagesordnung ſei. Von
dem Bürgermeiſter Dr. Langerhans wurde ſogar direkt ver
langt, er hätte die Angelegenheit totſchweigen ſollen. Der
Bürgermeiſter war über dieſe Zumutung mit Recht empört.
Er geht ſogar mit dem Gedanken um, ſein Köpenicker Amt
niederzulegen.

(Der Verkauf des königlichen Schloſſes
Freienwalde), über den wir mehrfach berichteten, iſt
jetzt endgültig vollzogen. Käufer iſt der Sohn des Geheim
rats Rathenau, der Jngenieur Walter Rathenau aus
Berlin, der das Schloß, einſchließlich der Einrichtung, für
262000 Mark als Sommerſitz erworben hat. Der Schloß
park ſoll dem Publikum zugänglich gemacht werden.

(Ein ſeltſamer Selbſtmord.) Ein 22 Jahre alter
Gelegenheitsarbeiter in Berlin wählte zur Ausführung
ſeiner Selbſtmordgedanken das drei Stockwerke hohe Gerüſt
eines Hauſes, das den Fenſtern ſeiner elterlichen Wohnung
gegenüberliegt. Die Familie hatte ſich von ihm als Tauge
nichts losgeſagt. Der Strick, mit dem er ſich aufknüpfen
wollte, war jedoch nicht ſtark genug und riß, ſo daß der
Selbſtmordkandidat in die Tiefe ſtürzte und mit zer
ſchmetterten Gliedern liegen blieb. Er dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen.

(Das Problem des kugelſicheren Panzers.)
Wie aus Prag gemeldet wird. arbeitet gegenwärtig ein
Prager Student der Medizin, Alexander W. aus Karlsbad,
an der Vervollkommnung eines von ihm erfundenen kugel
ſicheren Panzers, mit welchem er bereits ſchöne Erfolge
erzielt haben ſoll. Eine Platte von wenigen Millimetern
Skärke, die Herr W. konſtruiert hat, ſoll den aus einer Ent
fernung von zehn Schritten abgefeuerten Projektilen eines
BrowningRevolvers ſo gut Widerſtand leiſten, daß die
Geſchoſſe nicht einmal Eindrücke an der Rückſeite des
Panzers hinterlaſſen. Die gleichen Reſultate wurden, wie
es heißt, bei Schießverſuchen mit Gendarmeriegewehren
aus kurzer Entfernung erzielt. Jetzt hat auch das Prager

Korpskommando die Erlaubnis gegeben, die Widerſtands
kraft der Platte gegen Manlichergewehre auf der Militär

zu erproben. Die Schießverſuche werden in den
nächſten Tagen vorgenommen werden.

(Ein „leckeres“ Mahl.) Aus der Männerkaſerne
de rdomäne in Helmſtedt erzählt man ſt d

Geruch auf, em dieſer Töpfe Der Deckel
des Topfes war mit Draht befeſtigt; man entfernte dieſen
und gewahrte mit Schaudern in dem brodelnden Kochtopf
einen ſchwarzen Kater mit Haut und Haaren! Ein ruſſiſcher
Arbeiter hatte ſich dieſen „Leckerbiſſen“ verſchafft und man
vermutet, daß er das Tier bei lebendigem Lekbe in kaltem
Waſſer auf den Herd gebracht hat. Mahlzeit!

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Oktober. Aus Anlaß der Hinrichtung

des Profeſſors Franciscee Ferrer in Barcelona
waren geſtern mittag drei ſozialdemokratiſche
Proteſtverſammlungen nach verſchiedenen Stadt
teilen Berlins einberufen worden. Alle drei Verſammlungen
waren überfüllt. Viele Tauſende fanden keinen Einlaß.
überall war eine ſtarke Polizeimacht, unter dem Kommando
mehrererPolizeihauptleute und Offiziere, aufgeboten. Es
iſt jedoch nirgends zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei
und der Menge gekommen. Es wurde einſtimmig eine Er
klärung angenommen, in der die Verſammelten ihre Ent
rüſtung über das Verbrechen des Klerus und der Macht
haber Spaniens ausſprechen.

Paris, 18. Okt. Eine Maſſenkundgebung für
Ferrer verlief geſtern dank umfaſſenden Vorſichts
maßregeln ohne ſchlimmreAusſchreitungen. Der Zug, an
dem ſich wohl 100 000 Männer und Frauen beteiligt
hatten, wurde von Jnfanterie, Kavallerie und Polizei
truppen eingeſchloſſen. Voran ritt in langſamen Tempo
eine Abteilung Küraſſiere. Der Zug bewegte ſich von den
äußeren Boulevards, indem er die ſpaniſche Botſchaft ſeit
wärts ließ, nach dem Voulevard Malesherbes und dem
Konkordienplatz. Die Menge ſang die Jnternationale,
ſchrie „hu hu, la ealotte!“ und pfiff gellend. Am
Konkordienplatze wurde ſie durch ein geſchicktes militäri
ſche s Manöver in kleinen Abteilungen abgeleitet. Sie
zerſtreute ſich ruhig Ein leichter Regen dämpfte etwas die

Stimmung.
Rom 18. Okt. Jn verſchiedenen Städten, wie in

Mailand, Forara, Salerno und Tarent haben
die ſpaniſchenHonorarkonſuln ihrEhrenamt nieder
gelegt und die Konſulatswappen von ihren Wohnungen
entfernt. Der Rektor der Univerſität Bologna hat ſein
ſpaniſches Komthurkreuz mit Proteſt zurückgeſchickt, das-
ſelbe tat der Profeſſor Deroſa, der eine eingeſchriebene
Poſtkarte ans Ordenskapitel in Madrid richtete des Jnhalts,
der ſpaniſche Johannesorden flöße ihm unſäglichen Ekel
ein. Er erſucht darum, ſofort von der Liſte der Ordens
ritter geſtrichen zu werden. Nur Leute ohne Gewiſſen
ohne Ehr und Gerechtigkeitsgefühl könnten fürderhin einen
ſolchen Orden tragen.

mußte ſein Amt

London, 18. Okt. Der Trafalgar Square war geſtern
der Schauplatz einer großen Proteſtkundgebung, bei
der die Hinrichtung Ferrers von Abgeordneten und
ſozialiſtiſchen Parteiführern in heftigen Reden verurteilt
und König Alfons als Mörder bezeichnet wurde. Ein
großes Polizeiaufgebot war zur Selle. Die Ruhe wurde
nicht geſtört.

Kopenhagen, 18. Okt. Das Grönländiſche Handels
ſchiff „Godthaab“, das Cook von Upernivik nach Egeder
münde gebracht hat, iſt hier angekommen. Wie „Politiken“

erfährt, erklärte der Kapitän des Schiffes, er habe bei der
Northſtarbay von Eskimos Berichte über Cooks
Nordpolfahrt erhalten. Nach dieſen habe Cook den
Pol erreicht. Am Tage vor der Grreſchung des Pols ſei
er, nachdem er Obſervationen und Berechnungen angeſtellt,

den Eskimos um den Hals gefallen, er habe geweint und
gelacht und geſagt: Morgen ſind wir da. Die Berichte
verſchiedener Eskimos ſeien darin gleichlautend.

Striegau, 18. Okt. Zu dem Denkmal, das zur
Erinnerung an die in der Schlacht bei Hohenfriedberg am
4. Juni 1745 gefallenen Oſterreicher und Sachſen an der
Chauſſee von Striegau nach Günthersdorf errichtet werden
ſoll, wurde geſtern der Grundſtein gelegt. Zu der Feier
waren u. a. erſchienen Fürſt v. Pleß, der kommandierende
General des 6. Armeekorps General der Infanterie
v. Woyrſch als Vertreter der preußiſchen Armee, General
leutnant z. D. v. ZeerneLiegnitz als Vertreter der ſächſi
ſchen Armee, der öſterreichiſchungariſche Generalkonſul
Trojan aus Breslau in Begleitung einiger öſterreichiſcher
Offiziere als Vertreter der öſterreichiſchen Armee.

Frankfurt a. M., 18. Oktober. Die inter
nationale Luftſchiffahrtsausſtellung wurde
geſtern mittag mit einem Feſtakte, an dem die Spitzen der
Behörden und viele Gäſte teilnahmen, offiziell geſchloſſen.
Der Präſident Geheimrat Dr. Gans dankte den Behörden
für ihr Intereſſe ſowie allen Mitarbeitern und ſchloß mit
dem Wunſche, daß die Ausſtellung dem Vaterlande und der
Stadt Frankfurt zur Ehre undzumsSegengereichenmöchte. Der

Präſident des deutſchen Luftflottenvereins Generalleutnant
v. Nieber legte dann ausführlich die Bedeutung der Aus
ſtellung für die Entwicklung der Aeronautik in wiſſen
ſchaftlicher und praktiſcher Beziehung dar. Nach der Ver
kündigung der Preiſe ſchloß der kommandierende General
v. Eichhorn die Ausſtellung mit einem dreifachen Hoch auf

den KaiſerG XÜTTÜCÜÄÜCmweonaaaiiaane
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Berlin, 16. Oktober
Wetgzen kok. in. 213 00-27,00 Mark.
Roggen lof 168 00 169.00 Mark.t. ittel0 00
Roggenmehl Nr. 9 und 121.00 22
Gerſe in. leicht 161,00 157.00 Mk. do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 168,00 172,00 M. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 126,00. 132 0 Mark. dWeigzenkrese grob getto exkl. Sack ab Mühle 11,20

2,20 M. do. ſein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bie
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zen lete getto ab Mühle exkl. So 11.70 t
v

an

Produktenbörſe in Leipzig
am 16. Oktober

Gerſte, Brau
gerſt., hie. 173 183 bz. Br.
feinſte über Notiz
Saal G. 180 188 bz. Br.
feinſte über Notiz
Mahl u. Futterw. 134 bis

165 bz. Br.

Weizen ruhig
inländiſ. 214—219 bz. u. Br.
Argenti. 245—2656 bz. Br.
ruſſiſcher 240——-254 bz. Br.

Hanſas bz. Br.
Roggen feſt
inländiſ. 171—177 bz. Br. Hafer feſt
Preußiſ. 171--177 bz. Br. inländiſ. 167——174 bz. u. Br
ausländ. 189 194 B. feinſter über Notiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 16. Ott. (Mitteilun
der Müller und Mehlhändler von Leipzig und Umgebun
Weizenmehl Nr. 00 82,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 25,00 Mk.

per 100 Ko.

Reklameteil.

weit
tvorm. oRichard BVrandt. J

Die Etricknadeln klirren, die Taſſen klappern,

und die Damen unterhalten ſich eifrig, was ſie bei
G kältungen der Hausangehöcigen tun Und als
Ubereinſtimmung ergibt ſich, daß ſie alle vor

J beugend Fays ächte Sadener Miveral. Paſtillen ge
brauchen, daß ſte wieder nur Fays ächte Sodener
verwenden, wenn es gilt eine plötzlich auftretende
tkatarrhaliſche Erſcheinung aus der Welt zu ſchaffen.
Man kauft Fays ächte Sodener in jeder Apotheke,
Drogerie oder Mineralwaſſerhandlung für 85 Pfg.
die Schachtel. Nachahmungen weiſe man aber
entſchieden zurück.

s
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verkaufe ſämtliche am Lager befindliche Sofas, Earnituren,
Lehnſtühle, Chaiſelongüurs, Bettſtellen mit Matratzen zu

billigſten Preiſen.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 11. bis 16. Oktober 1909.
Aufgeboten: der Arbeiter Friedrich

Tauche und Berta Neidel, Neumarkt 52;
der Photograph Karl Forneck und Klara
Neutzſch, Roßmarkt 8 und Obere Burg
ſtraße 11.

Eheſchließungen: der Kaufmann
Karl Gräfe und Helene Mathes, Mühl
hauſen i. Thür. der Schuhmacher Paul
Arndt und Anna Angermann, Leipzig
Lindenau; der Bäcker Karl Becker und
Selma Büchſenſchuß, Brühl 8; der Fabrik
arbeiter Otto Wetzel und Frida Booſt,
Sgalſtraße 8; der Fabrikant Hermann
Hickethler und Marſe Eckardt, Kleine
Ritterſtraße 183.

Geboren: dem Lehrer Melnhardt
1 S., Markt 7; dem Arbeiter Weber 1 S.,
Vorwerk 8; dem Kaufmann Hoffmann 1 S.,
Clobigkauer Straße 28.

Geſtorben: der S. des Zigarren-
arbeiters Witte 3 M., Kleine Sixtiſtr. 8;
die T. des Schneidermeiſters Schwarz,
totgeb., Gotthardtſtraße 36; die T. des
Handarbetiters Schmidt, totgeb., Roſental
8; die T. der Witwe Rammelt, 1 J.,
ſtädt. Krankenhaus die Ww. Krypäne
geb. Engelhardt, 70 J. ſtädt. Krankenhags.

Auswärtige Aufgebote; derTiſchler W. P. Nitzſche und N. Eckardt,
Streckau; der Wagenſchieber G. A. Müller
und B. J. M. Müller, Teuchern; der
Wagenſchieber E. O. Böttcher und A. L.
Kohliſch, Trebnitz; der Dr. med. K. E M.
Kohls und M. Jäger geb. Rademacher,
Oranienburg und Berlin.

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vor
zulegen.

Nach dem Eintommenſteuer-Geſetz in der
Faſſung vom 18. Juni 1907 und der Aus
führungs- Anweiſung vom 265. Juli 1906
dürfen bei Aufſtellung der Einkommen-
ſteuerliſte nur diejenigen Schuldenzinſen
uſw. berückſichtigt werden, deren Beſtehen
keinem Zweifel unterliegt.

Der Nachweis derſelben muß all
jährlich wiederholt werden.

Für die beoorſtehende Steuerveranlagung
fordern wir deshalb diejenigen Steuer

pflichtigen, welchen eine Steuer- Erklärung
nicht obltegt nämlich diefenigen, deren
Einkommen 8090 Mk. nicht überſteigt
hiermit auf, in der Zeit vom 20. bis 22.
Oktober d. J. in den Vormittagsſtunden
im Etenerburean, Rathaus 2 Treppen,
die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen- und
Lebensverſicherungsbeiträge, deren Abzug
ſie beanſpruchen, anzumelden und dieſelben
durch Vorlegung der Beläge (Zinsbeitrags-
Prämienquittungen, Polizen uſw.) zu be
ſcheinigen.

Den Hausbeſitzern und ſonſtigen Steuer
pflichtigen bleidt überlaſſen, die vorbezeich
neten Angaben in die demnächſt auszu
gebenden Hausliſten einzutragen.

Merſebürg, den 14. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Unſer neues Krankenhaus iſt Sonn
abend den 23. d M nachmittags von 3——5
Uhr, Sonntag den 24. und Montag den
25. d. M., von vormittags 10 bis nach
mittags 5 Uht zur Beſichtigung geöffnet.
Kinder haben keinen Zutritt.

Merſeburg, den 15. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Robde.

Die Urliſte der in der Gemeinde
Merſeburg wohnhaften Perſonen, welche
zu dem Amte eines Schöffen oder Ge
ſchworenen berufen werden können, liegt
vom 18. d. M. ab eine Woche lang im
Kommunalbüreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 15. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Könlgl. Lehrer -Semlnar.
Die Bewohner des Weſtends der Stadt

bitte ich, aus Anlaß der Einweihung des
Neubaues am 283. Ottober flaggen zu
wollen.

Der Königl Seminardirektor.
gez. Dr. Sieke.

Königl. Lehrer -Sewinar.
Auf Wunſch der Stadtverwaltung und

der Bürgerſchaft werde ich den Neubau
Sonnabend den 28 d. M. von 3—85 Uhr,
Sonntag den 24 d. M. von 11-—1 und
3—5 Uhr zur freien Beſichtigung öffnen.

Der Königl. Seminardirektor.
es. Dr. Sieke.

425 M. ſofort oderl. Etage h ſpäter zu beziehen.

Ernst

Flägel

Bernharcdlt,

Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. S.

Xarmoniums

Fianos

Mustergültiges Fabrikat

von unübertroffener Preiswürdigkeit,

Sehen Sie,
das iſt die Originalpackung der beliebten Margarine

Spezialmarke

KRheinperle,
die heute von ſparſamen Hausfrauen für Küche und Tafel
anſtelle teurer Butter verwendet wird. Rheinperle

Margarine iſt neben der altbewährten Marke

Solo
dasjenige Butter Erſatzmittel,

der Kochkunſtrufenſten Vertretern
bewelches von den

wird.empfohlen
überall erhältlich!

All. Fabrikanten Jurgens K Prinzen, G. m. b

whrt h

Wohnung
renoviert, 4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Jnnenkloſett, reichlich Zubehör, ſofort be
ziehbar. Näheres Leunger Str. 12.

Noderne Wohnung,
elektriſch Licht. Badeanlage, 6 Zimmer,
Küche und Zubehör, Oſtern 1910 Zu ver
mieten, event. auch geteilt. Näheres

Markt 20, 8 Tr.
Beſichtigung erbeten von 4—6 Uhr

nachmittags

Hallesche Siragge 33
iſt die herrſchaftliche Parterre Etage zu ver
mieten und ſofort zu beztehen. Näheres

Halleſcheſtr 19 2 Tr.
Eine größere Wohnung Preis T 0 Mt)

ſofort zu vermieten und 1 Oktober zu
beziehen Obere Breiteſtr. 5.

4. Stage
in meinem Hauſe iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

Max MAevrfurth, Breite Str. 15.
Schöne Erkerwohnung, paſſend für

einzelne Perſon, zu vermieten und 1. Jan.
zu beziehen Breite Straße 24.

Möbliertes Zimmer in Penſion
ofort zu vermijeten

Weisenfelſer Straße 27.

Austandige Sehlafsteſle
offen Karlrake 25, Hof.

Goch (Rhld.).

2 möhlierte Zimmoer,
event. mit Penſion, zu R g,

Herrſchaftliches Vohnhaus,

10 Zimmer, reichlich Zubehör und Garten,
event. Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort
beziehbar. Näheres

Leungaer Straße 13.

Hausverkauf.
In verkehrsreicher Straße iſt ein Haus

mit Laden, 4 Wohnungen, Werkſtatt, gr.
Hof, Einfahrt, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Ein grosses Läuferschwein
zu verfa fen Anuenſtrage 23.
Tgfelförmiges Kavler,
gut erhalten und volltönig, iſt billig zu
herkaufen. Wo? ſagt die Exped d. Bl

Eine Wäſcherolle
zeuerer Konſtruktion, erſt ſeit einigen
Jahren im Gebrauch, iſt zu verkaufen.
Reſlektanten wollen ihre Adreſſen unter
„Rolle“ in der Erved. d. Bl niederlegen

Lnalentiseh.
za 2,50 Meter lang, zu kaufen geſucht.Sſferten unter Man die Exned. d S

„Seit Jahren litt ich an läſtigen
Geſichtsausſchlägen

u. Bartflechten.
Nach Anwendung von Zuckers Patent-
Medizinal- Seife bin ich ſeit */4 Jahren
geheilt. F. M. in Dudweiler“. a Stück
60 Pf. (159/0 ig) und 1,50 Mk. (650/oig,
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckvob
Creme 75 Pf. und 2 Mk., ferner Zucköoh
Seife (mild), 50 Pf. und 1,50 Mt. Echt
bei Wilh. Kieslich, Jnh. Kurt Atzel,
AdlerDrog., Entenplan, Rich. Kupper,
CentralDrog.

Reisekörbe,
eigenes Fabrikat, Mk. 4,26, 5,50, 6,25 uſw.

Otto Müller, Jobannisſtraße 16.
vochzeits Viſiten, Kremſer, Park

und Jagdwagen
n vornehmer Equipierung ſtellt

Goldene La v
Otto Obem auf.

Tel. Nr. 298.
Desgl halte zwei flotte PReitpferde für

zutereſſenten zur Benutzung bereit.

Geeyrter Verr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſe
„RinoSalbe“. Ich muß Jhnen aud
t meinen Dank ausſprechen

a Salbe. Ich hatte in meinen
Schienbein 8 große Löcher, und a
habe vieles verſucht, aber alles umſonſt
Nachdem ich nun von Jhrer RinoSalb
verbraucht, iſt mein e verheilt.
Jch habe Ihre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

otenh., 36./2. 06.

G. PIatz-
Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
en Beinieiden, Flechten und Hautfo en angewandt, ünd iſt in Doſen à

Mk. 1. 16 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grüm rot und Firma
Schubert Co. Weinböhla Dresden.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Schöner Teint
ein zartes, reines Geſicht, roſiges jugend
friſches Ausſehen, weiße ſammetweiche
Haut iſt der Wunſch aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte
tedenpferd, LlenniltSeife

von Bergmann o. Radebenl a Stck.

50 Pf. bei: Wilh.Fuhrmann,

7 rt 2Kieslich, Aug h. et rGskar Leberl,
Hom Avpotheke.

WMerſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
Blektr. Lichthäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma
Luſtröhrenkat., Nerven,

Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Weißenfelſer Straße 20
Veranrworttiche Redattion, Drug nd Verlag on h. Roßner. Merſed arg
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